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Erſcheint täglich abends 

Sonn⸗ und Feſttage ausgenommen. u. 
bei der Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen 1, 0 
ins Haus gebracht 
Briefträger ins Haus 2,42 Mk. 


I 0000 m ð nn. 
Sprechzeit 1011 Uhr vormittags und 3—4 Uhr nachmittags. 
Vrückenſtraße 34, 1 Treppe. 


Schriftleitung 2 


Stimmungsbild aus dem Reichstage. 
(Nachdruck verboten.) nh. Berlin, 4. März. 

Die Kunde, daß der preußiſche Eiſenbahn⸗ 
miniſter, der bekanntlich im Nebenamt Chef der 
Reichseiſenbah nen iſt, heute im Reichstage er⸗ 
ſcheinen würde, hatte eine ungewöhnlich große 
Anzahl von Reichsboten nach dem Hauſe am 
Königsplatz gelockt, jo daß man faft an eine Be⸗ 
ſchlußfähigkeit des Reichstages glauben konnte. 
Da der Miniſte heute zum erſten Mal am Bundes⸗ 
ratstiſche erſchien, ſo ſah man mit Spannung 
ſeinem Debut entgegen, und eine merkliche Ent⸗ 


täuſchung malte ſich auf allen Zügen, 
als die Etatberatung des Reichseiſenbahn⸗ 
amtes in derſelben Weiſe wie geſtern 
fortgeſetzt und ſchließlich zu Ende ge⸗ 


* 


- 


entgehen zu laſſen. Herr Budde hatte am Anfange 


% 


Experiment 


2 


führt wurde, ohne daß der „neue Herr“ 
ſich hätte ſehen laſſen. Die Abgeordneten zer⸗ 

euten ſich größtenteils in die Nebenräume, um 
ich dem Genuß einer Zigarre oder einer Taſſe 
Kaffee hinzugeben. In den Wandelgängen und 
der großen Wandelhalle herrſchte reges Leben, 
ebenſo im Reſtaurant — der Miniſter ſchien 
vergeſſen. Plötzlich ertönte der Ruf: „Exzellenz 
Budde ſpricht!“ und verbreitete ſich wie ein 
Lauffeuer von Mund zu Mund, in wenigen 
Augenblicken waren Foyers und Reſtauration 
einſam und verlaſſen, und von allen Seiten 
ſtrebten die Volksvertreter dem Sitzungsſaale zu, 
die einen haſtig noch den letzten Biſſen des eben 
eingenommenen Males hinunterwürgend, andere 
ſich den Bart wiſchend. Im Saale herrſchte 
lautloſe Stille, um ſich kein Wort des Miniſters 


feiner Rede mit einer gemiljen Unficherheit, um 
nicht zu ſagen, Befangenheit, zu kämpfen, und 
allmählich erſt kam ſeine Rede in Fluß, um 
dann mit einem gewiſſen lyriſchen Schwung zu 
enden. Alles in allem ſcheint Herr Budde ein 
guter Redner zu ſein, der auch ſchon durch 
ſeine äußere Erſcheinung ſich Sympathien 
erweckt. Durch ſein ganzes Weſen geht 
ein Zug von Bonyomie, der ſehr für ihn 
einnimmt, zumal nichts gekünſteltes an ihm iſt. 
Er äußerte ſich als Chef der Reichseiſenbahaver⸗ 
waltung zu den Tariffragen genau wie im 
preußiſchen Abgeordnetenhaus. Er wolle kein 
machen, das die Staatsfinanzen 
ſchädige. Für das Wohl ſeiner Beamten und 
Arbeiter bemühe er ſich Tag und Nacht zu ſorgen, 


Eine Heirat. 


Roman von Wilma Mittelſtaedt. 
Machdruck verboten.) 


Eine Stunde war vergangen, als ſich die 
Thüre zu meinem Zimmer öffnete und Mrs. 
Lawſon eintrat. Es war mir immer ein wider⸗ 
wärtiges Gefühl, mit ihr zu ſprechen, und ich 
konnte eine unangenehme Empfindung nicht unter⸗ 
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drücken, als ſie meine Schwelle überſchritt. Als 


ſie mich nun gar mit ihren ſtechenden ſchwarzen 
Augen anſah, da beſchlich mich wirkliche Furcht. 

„Mein Sohn war vorhin bei Dir?“ be⸗ 
gaun fie. 

„Ja“, hauchte ich kaum hörbar. 

„Du wirſt kein Wort über ſeine Verwundung 
verlauten laſſen und niemand Auskunft erteilen, 
wo ſich Charles befindet; ſchwöre mir das!“ 

„Das iſt wohl nicht nötig.“ 

„Schwöre“, drängte ſie in mich. 

„Ich ſchwöre nicht, denn mein einfaches 
Wort genügt und bürgt dafür, mein Verſprechen 

u halten.“ 

Da ſtand ſie plötzlich mit zuſammengeballten 
Händen dicht vor mir und ziſchte die Worte 
drohend zwiſchen den Zähnen hervor: 

„Du Schlange, Du willſt ihn verderben, 
nimm Dich in acht!“ 

Ich ſtand ſtarr. Die Thür war ſchon längſt 
hinter ihr zugefallen, ich flarrte immer noch 
regungslos nach derſelben. Dann ſpraug ich 
hin und verſchloß ſie und brach in heftiges 
Schluchzen aus. Daß mir von ſolch einer Frau, 
der ich nichts Böſes gethan, nicht das geringſte 


in den Weg gelegt Hatte, derartiges geſchah. 


a REN ann 


reis vierteljährlich 
Mk., durch Boten 
2,25 Mk., bei allen Poſtanſtalten 2 Mk., durch 


Freitag, den 6. März 1005. 


Anzeige 


— 


ſoweit die Mittel dazu vorhanden ſeien und es 
in ſeinen Kräften ſtände. Auf ſeiner Höhe ſtand 
der Miniſter bei ſeiner Erwiderung auf die Rede 
des Abgeordneten Bernſtein (ſoz.), mit dem 
er eine ſcharfe Auseinanderſetzung über die Frage 
des Koalitionsrechtes der Arbeiter hatte. Aber auch 
hier ſagte der Miniſter Budde nicht viel neues. 
Er wandte ſich ſcharf gegen die Hamburger Or⸗ 
ganiſation der Eiſenbahner, aus deren Organ er 
einiges zur Rechtfertigung ſeines Vorgehens verlas 
und erklärte, er werde als „gewiſſenhafter Haus⸗ 
halter“ niemals dulden, daß eine Organiſation 
entſtehe, die den Zweck verfolge, die Eiſenbahnen 
in die Gewalt zu bekommen und eventuell einen 
Streik hervorzurufen, wie es in Holland geſchehen 
ſei. Mit Parteipolitik habe dies nichts zu tun. 
Auch ſei es verkehrt, von einem „Syſtem Budde“ 
zu ſprechen, das er ſeinen Arbeitern und Beamten 
gegenüber anwende. Die übrige Debatte betraf nur 
lokale Wünſche und Beſchwerden. Die Verhandlung 
flaute merklich ab und wurde ſchließlich ſo eintönig, 
daß ſich die meiſten Abgeordneten ſchon vor Schluß 
der Sitzung entfernten und von den wenigen ver⸗ 
bleibenden eigentlich nur noch die Elſäßer an den 
Verhandlungen teilnahmen. Ein großer Teil der 


oder nur in unweſentlicher Debatte erledigt, ohne 
daß jedoch der Etat der Eiſenbahnverwaltung zu 
Ende geführt wurde. Morgen jo er nebſt dem 
Juſtizetat weiter beraten werden. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
39. Sitzung vom 4. März, 11 Uhr. 

Das Haus erledigt zunächſt eine Reihe kleinerer Vor⸗ 
lagen und Etats debattelos. Auch die zweite Leſung 
des Geſetzes betreffend die Erweiterung des Stadttreiſes 
Gelſenkirchen wird nach unweſentlicher Debatte erledigt. 
Sodann wird die Beratung des Etats der Bau⸗ 
verwaltung fortgeſetzt. 

Abg. Hirſch (frſ. Vp.) beantragt, die Regierung 
ſolle baldigſt einen Geſetzentwurf vorlegen zur Regelung 
des Bauarbeiterſchutzes. 


Redner insbeſondere die Einführung einer Inſpektion und 


Zuziehung von Arbeitern. 
Abg. Kind ler (fr. Bp.) ſpricht ebenfalls für den 
Antrag Hirſch. 


Abg. Schwarze (Ztr.) weiſt demgegenüber darauf 


hin, daß der Baugewerbeſchutz Reichsſache ſei, und be⸗ 
antragt deshalb, den Antrag Hirſch folgendermaßen zu 
faſſen: Die Regierung ſolle im Wege der Geſetzgebung 


Welch rohe, gemeine Leidenſchaft ſprach aus 
den Zügen der Mrs. Lawſon! Mich ergriff ein 
Schauder, wenn ich daran dachte! Und dies 
gemeine Weib war ſeine Mutter, die Mutter 
meines Gatten! Wenn das die Meinen gewußt 
hätten! 

O, es war gut, daß ſie nichts wußten, ich 
mußte ſolch eine Schmach allein tragen. Aber 
ſoviel ſtand feſt, dieſer Frau wollte ich nicht mehr 
begegnen; ich wollte mit meinem Gatten jprechen 
und ihm vorſtellen, daß ſie nach dem geſtrigen 
Auftritt meine Gemächer nicht mehr überſchreiten 
dürfe. Er mußte einſehen, wenn ihm der Sach⸗ 
verhalt bekannt, daß mein Wunſch gerechtfertigt 
war. 

Und wenige Tage nach dieſem Entſchluß bot 
ſich mir Gelegenheit, mit Charles über dieſe Sache 
zu ſprechen. Die Verwundung ſeines Armes war 
im Heilen begriffen, er war wieder außer Bett 
95 niemand hatte in dieſer Zeit nach ihm ge⸗ 
ragt. 

Warum er nur ſolche Angſt an den Tag gelegt 
hatte, jemand könne nach ihm fragen? Was war 
Schlimmes dabei, wenn ſich ſeine Freunde nach 
ihm erkundigten? Ich war fo harmlos, eine 
gänzlich unerfahrene Frau, wie man ſie eben nur 
in Deutſchland findet. 

Die Frauen im Ausland ſind erfahrener und 
beſitzen entſchieden mehr Weltklugheit, wie die 
deutſchen Frauen, die wohl fürs Haus, aber nicht 
für die Welt erzogen werden. 

Mein Mann war ſchon aufgeſtanden, als ich 
in ſein Zimmer trat. Ich fand ihn auch kräftig 
genug, um ihm mein Anliegen vorbringen zu 
können. Ich that es mit einer gewiſſen Zag⸗ 


Thorner 


ſche Zeilung. 


chäftsſtelle: Vrückenſtraße 34, Caden. 


n- Annahme für alle auswärtigen Zeitungen. 
Geöffnet von morgens 8 Uhr bis abends 8 Uhr. 


Fernſprech-Auſchluß Nr. 46. 


zur Beratung ſtehenden Etatstitel wurden ohne. 


Zum Zwecke einer 
wirkſameren Unfall⸗ und Kranheitsverhütung empfiehlt 


Kontrolle der Bauten durch Beamten der Baupolizei unter 


ei eye 


oder Verordnung einen wirkſameren Schutz des Bau⸗ 


arbeiters ſichern. 


Nachdem faſt alle Redner, auch Miniſterialdirektor 
Schultz der Auffaſſung des Abg. Schwarze beigetreten 
ſind, zieht Abg. Hirſch ſeinen Antrag zugunſten des 
Schwarze zurück. Letzterer wird hierauf ange⸗ 


Antrages 
nommen. 


Der Reſt der Beratung des Etats der Bauver⸗ 
waltung wird durch Vorbringung von Spezialwünſchen 


ausgefüllt. 
Morgen vormittag 11 Uhr: Kleinere Etats. 
Schluß 4½ Uhr. 


Dentſches Reich. 


Der Kaiſer iſt geſtern nachmittag 3 Uhr 
mit dem Linienſchiff „Kaiſer Wilhelm II.“ bei 
etwas ſtürmiſchem Wetter von Wilhelmshaven 
nach Helgoland in See gegangen und um 
67¼ Uhr unter den Salutſchüſſen der Strand⸗ 


batterie vor Helgoland eingetroffen. 


In ſeiner Anſprache an die Marine⸗ 
in 
Wilhelmshaven wies der Kaiſer nach der 
„Poſt“ die Rekruten zunächſt auf die von ihnen 
nunmehr übernommene Verpflichtung hin. Er 
erwarte von ihnen, daß ſie mit Leib und Leben 
für die Flagge, und wenn ſie auch nur noch aus 
einem Fetzen beſtehen ſollte, eintreten, damit ſie 
dereinſt, wenn bei der Außerdienſtſtellung Flagge 
und Wimpel niedergeholt würden, ſich vor ihrem 
Gewiſſen ſagen könnten: „Du biſt deinem Eide 
treu geblieben und haſt die Flagge rein, makel⸗ 
los und in Ehren gehalten bis zum letzten Augen⸗ 
Der Kaiſer verwies dabei auf manches 
nachahmenswerte Beiſpiel in der Geſchichte der 
Marine, auf die alten Hanſeaten und ihren 
Wahlſpruch beim Hiſſen der Flagge, auf den 
Er 
erwarte, daß ſie, die heute Vereidigten, es jenen 


Rekruten nach der Vereidigung 


blick.“ 


alten „Iltis“ und den „Panther“. 
nachtun an Entſchloſſenheit und Tapferkeit. 


Um das Andenken König Alberts 
zu ehren, ſoll eine König Albert Ge⸗ 
dächtnis⸗Stiftung errichtet werden und 
am 19. Juni d. Js. dem Todestage des Königs, 
der Königin-Witwe zur freien Verfügung zu 
gunſten der von ihr begründeten Liebeswerke 
Es hat ſich zu dieſem 8 wie 

ie 
ſächſiſche Bank mit ihren Filialen hat ſich be⸗ 
reit erklärt, als Hauptſammelſtelle für die zu 
geſpendeten Beiträge tätig zu 


überreicht werden. 
in Dresden ein Landesausſchuß gebildet. 


dieſem Zweck 
fen. 


die 6 geſpaltene Kleinzeile oder deren Raum 
Geſchäfts⸗ oder Privatanzeigen 10 Pfg., an bevorzugter Stelle 
(hinterm Text) die Kleinzeile 30 Pfg. Anzeigen ⸗ 0 

Abends erſcheinende Nummer bis 2 Uhr nachmittags. 


Ge 


30. Jahrgang. 


nzeigengebähr 
Anzeigengebnß 15 Pfg., für Hiefige 


Annahme für die 


Die Budgetkommiſſiondes Reichs⸗ 


tags beendigte die Beratungen des Militäretats. 


Das Vorgehen des Biſchofs 
Korum in Trier hat, wie der „Köln. Ztg.“ 
aus Rom telegraphiert wird, „in vatikani⸗ 
ſchen Kreiſen ſehr unliebſames 
Aufſehen gemacht, und ſehr maßgebende 
kirchliche Perſönlichkeiten ſprechen ihr Befremden 
darüber ans, daß Biſchof Korum gerade den 
Augenblick zu ſeinem Vorſtoß für geeignet ge ⸗ 
halten hatte, in dem die deutſche Regierung, 
nachdem ſie eben erſt die Straßburger 
Verhandlungen mit der Kurie zu einem beider⸗ 
ſeitig beſriedigenden Ende geführt hat, ſich an⸗ 
ſchickte, einen wichtigen Paragraphen des Seile 
itengeſetzes fallen zu laſſen.“ Jedenfalls 
finde Korum mit ſeinem Vorgehen im Vatikan 
gar keinen Beifall, noch weniger Anerkennung 
und Dank. Ebenſo meldet der „Lol⸗Anz.“ aus 
Rom: Vom Vatikan wird das eigenmächtige 
Vorgehen des Biſchofs Korum höchſt unangenehm 
empfunden, um ſo mehr, als eine päſtliche Ver⸗ 
ordnung des Jahres 1882 den Biſchöfen aus⸗ 
drücklich auferlegt, in allen Fragen, welche keine 
beſonderen Angelegenheiten einer einzelnen Diözele 
bilden, nach gemeinſamer Vorberatung und ge⸗ 
meinſam vorzugehen. Die Schulfrage iſt aber 
keine Diözeſan⸗Angelegenheit, weil in allen deut⸗ 
ſchen Biſchofsſitzen dieſelben Schulverhältniſſe be⸗ 
ſtehen wie in Trier. Alſo hätte Biſchof Korum 
dieſe Frage zuvor im Auguſt bei der Zuſammen⸗ 


kunft der Biſchöfe in Fulda anſchneiden müſſen. 


Die „Berliner Korreſp.“ erklärt, die 
Blättermeldung, wonach mehrere Eiſenba hn⸗ 
direktions⸗Präſidenten die Ruhe⸗ 
ſtandsverſetzung nachgeſucht hätten, weil 
ſie ſich der Kontrolle durch die von dem Eiſen⸗ 
bahnminiſter zur Prüfung der Dienſteinteilung 
und Wohlfahrtseinrichtungen eingeſetzten Kommiſ⸗ 
ſion nicht unterwerfen wollten, entbehre, ſoweit 
ſie ſich auf die Urſache des Abganges der Beamten 
bezieht, jeder Begründung. 

In Berlin waren am Dienstag abend 
etwa 1000 Perſonen in der Brauerei Patzenhöfer 
in Moabit verſammelt, wo Pfarrer Köhler von 
der Eliſabeth⸗Kirche über die Frage ſprach: „Was 
hat die chriſtliche Familie von den Jeſuiten 
zu erwarten?“ Die Verſammlung nahm einmütig 
eine Proteſterklärung gegen die Auf⸗ 
hebung des 2 desJeſuitengeſetzes an. 


haftigkeit, da ich ja wußte, wieviel ihm ſeine 
Mutter galt. 

Deſto erſtaunter war ich aber, als er mir 
erwiderte, er habe es ſelbſt eingeſehen, daß das 
Verhältnis zwiſchen uns unhaltbar ſei, weshalb 
ſeine Mutter bereits am vorhergehenden Tage 
ſein Haus verlaſſen habe. Sie ſei vernünftig 
genug geweſen, nachzugeben. 

Ich war natürlich aufs äußerſte überraſcht, 
konnte aber ein befriedigendes Gefühl in meiner 
Bruſt nicht unterdrücken. Und dieſe Erfüllung 
meines Wunſches und noch mein ſüßes Geheimnis, 
das ich meinem Mann in dieſer Stunde mitteilte, 
brachte uns für kurze Zeit einander näher. 

Charles war bald wieder völlig hergeſtellt 
und konnte ſeinen Geſchäften wieder nachgehen. 
Seit ſeine Mutter fort war, widmete er ab und 
zu ſeine Abendstunden mir und war dann auf- 
merkſamer und liebenswürdiger gegen mich als 
ſeit lange. Allerdings war ſein aufmerkſames, 
liebenswürdiges Weſen nur von kurzer Dauer. 

Es wurde uns ein Töchterchen geboren, ein 
bildſchönes kleines Weſen, dem wir den Namen 
Maud beilegten. Die Kleine entwickelte ſich zu⸗ 
ſehends zu ihrem Vorteil und war, als ſie drei 
Jahre zählte, mit ihren ſchwarzen Augen und 
Haaren ein reizendes Kind. 

Charles war ſehr ſtolz auf fie, wie mir aber 
ſchien, mehr auf ihre Schönheit, als auf ihre 
ſonſtigen guten Eigenſchaften. Wäre Maud häßlich 
geweſen, ich glaube, er hätte ſie garnicht an⸗ 
geſehen. 

Seit die Kleine da war, war ich ihm wieder 
vollſtändig gleichgiltig geworden. Er verbrachte 
jetzt ganze Nächte außer dem Hauſe und ich wußte 


v W n en 1 Bas, 
eis er 


meiſtens nicht, wo er ſich befand. So ging unfer 
Leben dahin. f 

Maud war ſechs Jahre alt geworden und ſo 
bildhübſch, daß ſie ihrer eigenartigen Schönheit 
wegen überall angeſtaunt und bewundert wurde 
und Charles war darum nicht wenig ſtolz auf 
ſeine Tochter. 

Stolz war er auf ſie, ob er ſie auch liebte, 
will ich dahingeſtellt ſein laſſen. Ich glaube, ſein 
Weſen war keines tieferen Geſühls fähig. 

Die Geſchäfte nahmen die Zeit meines Mannes 
immer mehr in Anſpruch, ſo daß er kaum mehr 
zu Hauſe war. Er unternahm oft größere Reiſen 
nach Paris, Berlin, ſogar nach New⸗York und 
blieb oft monatelang von daheim weg. 

Fragte ich ihn nach ſeinen Geſchäften, ſo er⸗ 
hielt ich dieſelben ausweichenden Antworten, wie 
ſonſt; aber ich war nicht mehr jo gleichgiltig wie 
früher. Meine Neugierde war geweckt und im 
Intereſſe meines Kindes durfte mir nicht einerlei 
ſein, was mein Mann that. 

Er hatte mich ja völlig im Unklaren über 
die Art ſeiner Thätigkeit gelaſſen, ſo beſchloß ich 
denn, ſelbſt zu erforſchen, was er mir ſo kon⸗ 
ſequent verweigerte. 

Mein Argwohn war ſchon ſeit jenem Tage 
geweckt worden, als er vor Jahren mit einer 
Wunde am Arm heimkam und eine mir ſo un⸗ 
begreifliche Angſt an den Tag legte, es könne 
jemand nach ihm fragen. 

Erſt ſpäter rief ich mir ſein damaliges ver⸗ 
ſtörtes, faſt furchtſames Gebahren ins Gedächtnis 
zurück, da er ſich in ähnlichen Fällen ebenſo 


erregt zeigte. 
(Fortſetzung folgt.) 


Broninzielles. 


Eulm, 4. März. Am Dienstag nachmittag 
brannten die unter einem Dache befindlichen 
Wohn⸗ und Wirtſchaftsgebäude des Schneiders 
und Kälners Steltner in Neugut nieder. Bei 
dem ſtarken Sturm war an ein Retten faſt gar 
nicht zu denken, ſo daß faſt alles Mobiliar ver⸗ 
brannte. — Als neulich der Arbeiter des Beſitzers 
Tapper in Gr.⸗Lunau aus Culm abends zurück⸗ 
fuhr, kam ihm auf dem Stadtfelde ein Einſpänner⸗ 
fuhrwerk entgegen, das keine Laterne angezündet 
hatte. Da der Mann im Scheine ſeiner Wagen⸗ 
laterne das Fuhrwerk deutlich erkennen konnte, 
fuhr er ſchon frühzeitig möglichſt weit aus dem 
Wege. Das entgegenkommende Fuhrwerk mäßigte 
aber ſein Tempo nicht, ſondern fuhr direkt auf 
den Zweiſpänner, ſo daß die Scherdeichſel einem 
Pferde ſich in die Bruſt bohrte. Das Pferd 
ſtürzte, der Kutſcher wollte ſchnell von der 
Wagentafel den Namen des Eigentümers leſen. 
Da ſprangen die Inſaſſen des Einſpäuners von 
dem Wagen und bearbeiteten den Kutſcher fo 
lange, bis er liegen blieb. Als der Mann 
wieder zu ſich kam, ſchleppte er ſich mit dem 
Fuhrwerk bis zum nächſten Gehöft, verband dort 
das gefährlich verwundete Tier und kam nach 
ſtundenlaungem Marſche, die Tiere führend, nach 
Hauſe. Es iſt begründeter Verdacht vorhauden, 
daß Fleiſcher die Täter waren. 

Strasburg, 5. März. In der heutigen 
Stadtverordnetenerſatzwahl wurde 
der Zimmermeiſter Majewski gewählt. Selbſt 
die Polen gaben ihre Stimme für dieſen deutſchen 
Kandidaten ab. Der Aufwärterin Julie 
Kirchner, die im Dezember v. J. vor 40 
Jahren als Aufwärterin bei dem inzwiſchen ver⸗ 
ſtorbenen Gerichtsrat Godſeba hierſelbſt eintrat, 
iſt von der Kaiſerin das goldene Kreuz 
nebſt Diplom verliehen und von Herrn Bürger⸗ 
meifter Kühl überreicht worden. 

Guttſtadt, 5. März. In der Nacht zum 
Montag iſt von dem Eiſenbahnzuge, der 
von Königsberg nach Allenſtein geht, an der 
Liebſtädter Chauſſee der 28 Jahre alte Knecht 
Klein überfahren und getötet worden. 
Der Kopf war vom Rumpfe getrennt und voll⸗ 
ſtändig zermalmt, ferner waren die Arme und die 
Beine durchſchnitten und die Bruſt zerquetſcht. 

Ortelsburg, 5. März. Eine große 
Feuersbrunſt wütete am Dienstag in Gr.⸗ 
Schiemanen. Das Feuer kam vormittags aus 
und legte drei Wohnhäuſer und ſieben Wirtſchafts⸗ 
gebäude in Aſche. Menſchen ſind nicht zu ſchaden 
gekommen. Das Feuer ſoll durch Kinder, die 
mit Streichhölzer ſpielten, verurſacht worden fein. 


poſen, 5. März. Der bisherige polniſche 
Reichs tagsabgeordnete für den Wahlkreis Poſen, 
Rechtsanwalt v. Chrzanowski, hat die 
Kandidatur für ſeinen bisherigen Wahlkreis wieder 
übernommen. — Einer der hervorragendſten und 
bekannteſten polniſchen Magnaten der Provinz 
Poſen, Graf L. Skorzewski auf Luboſtron 
bei Labiſchin, iſt in der Nacht vom 2. zum 3. 
März geſtorben. Graf Skorzewski, früher u. a. 
auch Landtagsmitglied hat ein Alter von 58 
Jahren erreicht. 


stadtverordnetenſitzung 


vom Mittwoch, den 4. März, nachmittags 3 Uhr. 

Am Magiſtratstiſche wohnen der Sitzung bei 
die Herren Erſter Bürgermeiſter Dr. Kerſten, 
Bürgermeiſter Stacho witz, Stadtbaurat 
Colley, Syndikus Kelch und Stadtrat 
Kriwes. Den Vorſitz führt Herr Stadtver⸗ 
ordneten⸗Vocſteher Proſeſſor Boethke. 

Nach Eröffnung der Sitzung ergreift das 
Wort Herr Eiſter Bürgermeiſter Dr. Kerſten 
zu dem Vorttag über die Vel waltung und den 

Stand der Gemeindeangelegenheiten 
pro 1. April 1902/03. Redner ſüher ungefähr 
ſolgendes aus: Nach dem Geſetz liegt mir ob, 
Ihnen Bericht über den Stand und die Ver⸗ 
wällung der Gemeindeangelegenheiten zu geben. 
Mit Rückſicht auf das lebhafte Jntereſſe, mit 
dem Sie alle den einzelnen Angelegenheiten ge⸗ 
folgt ſind, will ich mich kurz faſſen und glaube 
dadurch auch ihren Wünſchen entgegenzukommen. 
Was die Perſonalien beim Magiſtrat 
betrifft, ſo ſind Veränderungen nicht vorge⸗ 
kommen, Die Herren Stadträte Matthes, Tilt, 
Kriwes und Borkowski ſind wiedergewählt worden, 
im Mai d. J ſcheidet Herr Stadtrat Löſch 
mann aus, an deſſen Stelle iſt Herr Illgner 
zum Stadtrat gewählt worden. Sämtliche 
Wahlen haben die Beſtätigung der Regierung ge⸗ 
funden. Bezüglich der Stadtverordnete n⸗ 
verſammlung haben im vorigen Herbſt die 
regelmäßigen Ergänzungswahlen ſtattgefunden. 
Neuwahlen waren erforderlich für Herrn Uebrick, 
der ſein Mandat niedergelegt hat und für die 
Herren Wakarecy und Adolph, die verſtorben 
ſind. Die Verdienſte dieſer Herren ſind in der 
Stadtverordnetenſitzung ſelbſt bereits entſprechend 
gewürdigt worden. Wiedergewählt worden ſind 
als Stadtverordnete die Herren Boethle, Schlee, 
Kotze, Wolff, Göwe, Rittweger, Riefflin, Rawigti 
und Mehrlein und neugewählt die Herren Radke, 
Dreyer, Wendel, Bock und Wannmacher. Bei 
den ſtädtiſchen Bureaubeamten ſind große 
Veränderungen nicht vorgekommen Verſtorben 
iſt der Sparkaſſenbuchhalter Hardt, an deſſen 


Stelle probeweiſe der Militäranwärter Herr Klein 
getreten iſt. Der Militäranwärter Herr Schneider 
iſt als Magiſtrats⸗Regiſtrator angeſtellt worden. 
Herr Aſſiſtent Bohn iſt am ſtelle des Herrn 
Sekretär Sczepan getreten, der das Armen⸗ 
bureau übernommen hat. Der Abſchluß der 
Kämmereikaſſe ergiebt bei der Reſtver⸗ 
waltung einen Beſtand von 42 656 Mk. Die 
aufgenommene Anleihe von 2 Millionen Mark iſt 
ihren Beſtimmungen entſprechend verwendet 
worden, noch übrig iſt ein Teil zur Ausführung 
von Pflaſterarbeiten und ein Betrag von 30 000 
Mark, über deſſen Verwendung Sie noch zu be⸗ 
ſchließen haben. 300 000 Mk., die zum Theater⸗ 
bau beſtimmt ſind, liegen noch bei der Deutſchen 
Bank in Berlin. Bis 1. Januar 1903 haben 
wir 4 Prozent Zinſen bekommen, von da ab 
zahlt die Bank nur noch 3 ⅝ Prozent. Der 
Gr undbeſitz der Stadt hat eine Erweiterung 
erfahren durch den Ankauf des Munſch'ſchen 
Grundſtückes, das 4 Hektar 62 Ar und 48 
Quadratmeter groß iſt, und des Block'ſchen 
Gtundſtücks, das eine Größe von 2 Hektar 76 
Ar und 92 Quadratmetern hat. Ferner hat die 
Stadt im Anſchluß an das Klärwerk von Herrn 
Uebrick einen Platz für 19 000 Mark gekauft, 
der als Lagerplatz für das Waſſecwerk dienen 
ſoll, da der bisherige Platz mit zu dem Bau 
der Fortbildungsſchule Verwendung findet. Die haus zu verzeichnen, da in demſelben 600 Mk. 
Regulierungsarbeiten ſind jetzt im Gange. Ver⸗ mehr für Heizmaterial erforderlich waren. Die 
kauft hat die Stadt ein Stück Land an die Räume im Krankenhaus find derartig beſchränkt, 
Steuerverwaltung und einen Platz auf dem daß es ſo nicht lange mehr weiter gehen kann. 
Grabengelände an die Reichsbank zum Bau Es iſt unbedingt notwendig ein Gebäude für 
eines Reichsbankgebäudes. Der diesjährige Etat Infektionskrankheiten. Die Mittel hierfür könnten, 
hat die Erwartungen, die an ihn geſtellt wurden, wenn es der Regierungspräſident genehmigt, dem 
in faſt allen Punkten erfüllt. Leider find aber] Sparkaſſenſonds entnommen werden. Im allge⸗ 
zwei Poſitionen derartig zurückgeblieben, daß ein] meinen hat im verfloffenen Jahr die Arbeit nach 
Ueberſchuß nicht in Ausſicht ſteht. Die Ein⸗ außen hin nicht den Eindruck gemacht als ſei 
nahmen an Chauſſeegeld find gegen den Etats⸗ ſie eine recht intenſive geweſen. Wir feldit 
anſatz zurückgeblieben, und infolge des ungünſti⸗ aber wiſſen, daß ſie zwar eine ſtille aber 
geren Geſchäftsganges der Eiſenbahnverwaltung | vielfeitige war, daß ein jeder an feiner Stelle 
hat dieſelbe 8000 Mk. weniger an Kommunal- mit Luft und Liebe gearbeitet hat zum Wohle 
abgaben gezahlt, als in den vorhergegangenen] des Ganzen. Wir wiſſen alle, daß das Projekt 
Jahren. Trotzdem brauchen Sie ſich aber keinen des Holzhafens ſoweit gefördert iſt, daß 
Befürchtungen hinzugeben. Das zu erwartende im Laufe des Sommers mit dem Bau desſelben 
Defizit wird 3—4000 Mk. nicht überſteigen. begonnen werden kann. Weiterhin iſt die Fort⸗ 
Der Abſchluß der Feuerſozietätskaſſeſbildungsſchulangelegenheit fo weit 
iſt ein ſehr günſtiger. Es ſind nur 9 Brände geregelt, daß die Ausſchreibung der Arbeiten 
vorgekommen, davon find 6 kleinere und 3 bereits erfolgt iſt. Mit dem Bau wird in 
mittlere Brände. Die Freiwillige Feuerwehr iſt] den nächſten Tagen begonnen werden. Die 
nur bei einem Brande alarmiert worden, die] Ausſchreibungen für die Bräparandenan- 
übrigen ſind von der ſtädtiſchen Feuerwehr bezw. ſtalt werden in einigen Wochen erfolgen. 
der Feuerwache allein gelöſcht worden, ohne daß Dieſer Anſtalt wird bekanntlich in einigen 
es nötig geweſen wäre, zu alarmieren. Daraus] Jahren ein Seminar folgen. Die Bemühungen] gangen. Den Zuſchlag erhielt Herr Gehrmann 
geht auch hervor, wie nützlich die Einrichtung[in der Stadttheater⸗Angelegenheitſmit 5 Proz. Aufgebot. Für die Böttcher⸗ 
der Feuerwache iſt. Die Sicherheitsdeputation haben zu keiner Zeit geruht. Die Unter⸗ arbeiten war Off ö 
hat ebenfalls ſegensreich gewirkt. Sie hat handlungen mit dem Miniſter haben zu einem] Herrn Roch na m 3103. 7 't eingegange 
verſchiedene Warenhäuſer beſichtigt, für die weitere günſtigen Reſultat geführt. Der Miniſter hat] Der Zuſchlag wurde dieſem erteilt. Die Tiſchler⸗ 
Anlage von Hydranten geſorgt u. ſ. w. An ſich mit dem Projekt Fellmer und Helmer ein⸗ arbeiten (4 Offerten) erhielt bei 12 Proz. 
Brandentſchädigungen hatte die Feuerſozietätskaſſe verſtanden erklärt und iſt geneigt, außer einem] Abgebot Herr Mondry, die Glaſerarbeiten 
nur 705 Mk. zu zahlen, wovon / durch Rück⸗ Staatszuſchuß zum Bau noch einen laufenden] (2 Offerten) bei 10 Proz. Abgebot Herr Grau⸗ 
verſicherung gedeckt ſind. Das Vermögen der jährlichen Zuſchuß zu bewilligen. Das Projektil mann, die Malerarbeiten (9 Offerten) 
Kaſſe hat ſich um 27 251 Mk. vermehrt. Auch befindet ſich jetzt nur noch zur Prüfung im] bei 20 Proz. Abgebot Herr Knopf, die 
die Uferverwaltung hat ein gutes Reſultat Miniſterium, um vielleicht durch eine Aenderung. Maurerarbeiten (4 Offerten) bei 16 Proz. 
zu verzeichnen. Sie wird vorausſichtlich mit einem | der Größenverhältniſſe noch eine Erſparnis her⸗] Abgebot Herr Homann, die Dachdecker 
Beſtand von 5000 Mk. abſchließen. Das Be⸗ beizufühcen. Dieſe Prüfung wird in den nächſten arbeiten (1 Offerte) für den Anſchlag Herr 
richtsjahr war neben dem Jahre 1899 das günſtigſte Tagen beendet fein. Eine ſchriftliche Ecklärung[ Kraut, und die Steinſetzarbeiten (2 
ſeit Beſtehen der Uferbahn. Der Verkehr hat] des Miniſters wird uns dann zugehen, auch] Offerten) bei 13 Proz. Abgebot Herr Soppart. 
ſich gegen das Vorjahr um rund 900 Eiſenbahn⸗ über die Höhe des Stagtszuſchußes. Die Sache] — 8. Der Verpachtung eines ca. 2 Morgen 
waggons vermehrt, das find 8117 Waggons] dürfte dann in den nächſten Staatsetat eingeſtellt[ großen Platzes in den Bäckerbergen an den 
gegen 7222 im Vorjahre. 1899 betrug der Ver⸗ werden. Auch die Verhandlungen wegen der] Baugewerksmeiſter Rinow auf 6 Jahre wird 
kehr 8730 Waggons. Da nun demnächſt die Rayonerleichterungen find ſoweit ge- zugeſtimmt. Der Pachtpreis beträgt jährlich 40 
Üferbahn auch als Station in den allgemeinen diehen, daß in den nächſten Tagen die end-| Mark. — 9. Nach bewilligung von Mitteln 
Gütertarif aufgenommen wird, fo ſteht zu erhoffen, | giltige Entſcheidung zu erwarten iſt. Als ich] bei Titel I, 6 und 11 des Haushaltsplans für 
daß der Verkehr ein noch regerer wird. Die in Berlin war, iſt mir mitgeteilt worden, daß das ſtädtiſche Schlachthaus pro 1902/03. 
ſtädtiſchen Körperſchaften find mit dieſer Anlage unſeren Wünſchen nach allen Richtungen hin Vom Schlachthausdirektor iſt ein Schreiben ein⸗ 
einen guten Schritt vorwärts gekommen. Auch entgegengekommen wird. Es ſtehen uns große gegangen, daß die Löhne für den Heizer und 
der Abſchluß der Stadtſchulenkaſſe iſt kein Aufgaben zur Erledigung bevor. Ich vertraue die Arbeiter nicht ausreichend ſind. Es wird für 
ungünſtiger. Es dürfte ein Beſtand von 6500 darauf, daß die ſtädtiſchen Körperſchaften mit erſteren 35 und für letztere 20 Mark nach de⸗ 
Mark zu erwarten fein. Die Schülerinnenzahl[ gutem Vorſatz und ohne Kleinmut' an die Aus⸗ willigt, im ganzen alſo 55 Mark. — 10. Ver⸗ 
hat ſich vermehrt um 64 Schülerinnen bei der führung, dieſer Projekte herangehen und daßfkauf von Materialien aus dem Reſerve⸗ 
höheren Mäbchenſchule, um 123 Schüler bei der ſes gelingt, dieſelben zum Wohle der ganzen fonds der Kanaliſations⸗ und Waſſerwerksver⸗ 
Knabenmittelſchule und um 29 Schülerinnen bei] Stadt glücklich durchzuführen, a waltung, welche für Betriebszwecke nicht mehr 
der Bürgermädchenſchule. Perſonalveränderungen Herr Piofeſſor Boethke dankt dem Vor⸗ verwendbar find. Referent, bemerkt, daß der 
find verſchiedene vorgekommen. Die Forſtver⸗tedner für den überſichtlichen Bericht. Taxwert derſelben 4000 Mark betrage. Herr 
waltung hat ebenfalls gutes geleiſtet und wird Für den VerwaltungsausſchußErſter Bürgermeiſter Dr. Kerſten macht da⸗ 
mit einem großen Ueberſchuß abſchließen. Die referiert hierauf Herr Stadtv. Henſel über rauf aufmerkſam, daß die Konſtruktion dieſer 
Gasproduktion hat ſich um 110 990 cbm ſolgende Punkte: 1. Erhöhung des Pauſch⸗ Materialien veraltet ſei und daß dieſelben 
erhöht. Das Rohrnetz iſt erweitert worden. Das[betrages für die Veröffentlichung der amtlichen] deshalb zu Betriebszwecken nicht mehr verwendet 
neue Verwaltungsgebäude wurde im Berichtsjahre Bekanntmachungen in den hieſigen Ver⸗ werden könnten. Beim Verkauf könne man 
fertiggeſtebt und in nicht langer Zeit wird Ihnen tragszeilungen. Der Magiſtrat hat beſchloſſen, nur mit einigen 100 Mark nicht mit tauſenden 
eine Vorlage zugehen über die Neuanlage von] der „Oſtdeutſchen Zeitung“ und der „Thorner rechnen. fe 
Betriebswerkzeugen, Lagerplätzen ufw. Die Ein⸗ Preſſe“ je 450 Mark Pauſchquantum zu zahlen. Für den Finanzausſchuß reſeriert ſo⸗ 
nahmen der Gasanſtaltskaſſe ſind auch in dieſem] Bisher erhielten die drei Zeitungen zuſammen] dann Herr Stadtv. Glückmann. Von den 
Jahre nicht hinter den Erwartungen zurückze⸗( 900 Mark. Herr Stadtv. Aronſohn[Nachweiſungen über die bis 1. Februar 
blieben, ſodaß ſich ein Ueberſchuß von 75 —80 000 fragt an, weshalb die Erhöhung erfolgen ſolle.] 1903 entſtandenen Ausgaben bei der Käm me⸗ 
Mark ergiebt. Außerdem wird ein Reſervefonds — Herr Erſter Bürgermeiſter Dr. Kerſtenfreikaſſe und der Uferkaſſe pro Etatsjahr 
von 80 000 Mk. zurückgelegt, ſodaß am 1. April] weiſt darauf hin, daß der bis jetzt geltende Ver⸗ 1902, ſowie von den Protokollen über die am 
ein Beſtand von 150 —160 000 Mk. vorhanden trag ſeit 18 Jahren beſtehe. Inzwiſchen ſei] 25. Februar erfolgte monatliche, ordentliche 
ſein wird. Es ſteht ferner zu erwarten, daß auch aber der Geſchäftsbetrieb der ſtädtiſchen Ver- Reviſion der ſtädtiſchen Kaſſen wird Kenntnis 
das nächſte Jahr, da günſtige Kohlenabſchlüſſef waltung ein größerer geworden, ſodaß auch genommen. — Das Witwen- und Waiſengeld für 
getroffen worden ſind, ein günſtiges Reſultat er⸗ größere amtliche Bekanntmachungen erlaſſen] die Hinterbliebenen des verſtorbenen Polizeiſekretärs 
geben wird. Beim Schlachthaus iſt der Ub- werden müßten. Er brauche wohl nun nicht erſt[ Menke wird auf 475,20 ſeſtgeſetzt, und zwar 
ſchluß nicht jo günſtig infolge der ſchlechten wirt⸗ zu erwähnen, daß ein Satz von 300 Mark] das Witwengeld auf 356,40 Mk. und das Waiſen⸗ 
ſchaftlichen Zeiten, der hohen Pleiſe und des] nicht geeignet ſei, die Koſten zu decken. Wenn geld auf 118,80 Mk. 1627 5 
bisher eine Erhöhung des Pauſchquantums 
unterblieben ſei, ſo liege das daran, daß man 
doch alle 3 Zeitungen berückſichtigen mußte. 
Lediglich aus dieſem Grunde ſei eine Erhöhung 
zurückgehalten worden. Da aber jetzt eine 
Zeitung ausſcheide und in einer anderen aufge⸗ 
gangen ſei, und außerdem von den beiden 
anderen Zeitungen ein Antrag auf Erhöhung menſtener⸗ 294000 Mk., 17 6 Pro zen 


ſamtverbrauch betrug 542 228 cbm. gegen 
630 350 ebm im Vorjahre, das ſind 88 121 cbm 
weniger. Dieſes Minus kommt hauptſächlich 
daher, daß das Elektrizitätswerk ein Gradierwerk 
angelegt hat und daher dieſes Jahr nur 
12010 ebm Waſſer gegen 80 000 ebm im Vor⸗ 
jahre der ſtädtiſchen Leitung entnommen hat. 
Aber auch bei Privaten iſt ein Rückgang im 
Waſſerverbrauch zu verzeichnen. Der tägliche 
Durchſchnittsverbrauch betrug 1485 ebm gegen 
1727 cbm im Vorjahre. Auf den Kopf der 
Bevölkerung entfielen inkluſive Kanalſpülung 
53 Liter und exkluſive Kanalſpülung 40 Liter. 
Die Geſamtlänge des Rohrnetzes betrug 
29 053 m, das iſt ein Zugang von 1800 m. 
Neben der Hauptrohrleitung beſitzen wir noch 
eine zweite Rohrleitung, die uns vor Zufällen 
ſichert. Es kann daher bei uns auch nicht 
ähnliches paſſieren wie in Bromberg, weil wir 
eben 2 vonemander unabhängige Leitungen haben. 
Wir ſind daher nach menſchlicher Berechnung 
vor derartigen Zufällen auf abſehbare Zeit ge⸗ 
ſchützt. Was nun die Armenverwaltung, das 
Krankenhaus, Siechenhaus, Waiſenhaus, Kinder⸗ 
heim, die Hoſpitäler uſw. betrifft, jo haben dieſe 
dank der Hingabe ihrer Dezernenten und der 
Umſicht der Leiter der Anſtalten ſehr ſegensreich 
gewirkt, eine Mehrausgabe iſt nur beim Kranken⸗ 


vorliege, ſo habe der Magiſtrat geglaubt, die 
Gebühren auf je 450 Mark erhöhen zu ſollen. 
— Der Antrag des Magiſtrats wird hierauf 
genehmigt. — 2. Die Verlängerung des Pacht⸗ 
vertrages mit der Firma Dammann u. Kordes be⸗ 
züglich des Artushofes wird auf weitere 3 
Jahre vom 1. April 1904 ab bis 1907 ge⸗ 
nehmigt. — 3. Patronatsbeitrag zum 
Bau der Kirche in Lonczyn. Eine Ent⸗ 
ſcheidung des Oberlandesgerichts in Marienwerder 
wird zur Kenntnisnahme vorgelegt. Die Stadt 
hat darnach in der erſten Juſtanz 6000 Mark und 
in der zweiten über 200 Mark gewonnen. 
Von Einlegung einer Reviſion wird Ab⸗ 
ſtand genommen. — 4. Nachbewilligung von 
Mitteln bei Titel IX Pos. 7 b des 
Kämmereietats pro 1902/3. Zu den 
Transport- und Bekleidungskoſten für die 
in Fürſorge⸗ Erziehung kommenden 
Perſonen werden 240 Mk. nachbewilligt. — 5. 
An Mitteln bei Titel IV Poſ. 1 „Brenn- 
material“ des Haushaltsplans für das ſtädt. 
Krankenhaus pro 1902/03 werden 600 
Mark nachbewilligt. Die Nachweiſungen 
über die bis zum 1. Februar 1903 bei der 
Krankenhauskaſſe und der Siechenhauskaſſe entſtan⸗ 
denen Ausgaben werden zur Kenntnis genommen — 
6. Bau eines Durchlaſſes für die Bache in der 
Graudenzerſtraße am Viktoriagarten. Von den 
Herren Steinkamp und Genoſſen iſt ein Geſuch 
eingegangen mit der Bitte, die Straße am 
Viktoriagarten in einen paſſierbaren Zuftand zu 
verſetzen und die Bache zu überbrücken. Die 
Koſten hierfür in Höhe von 1500 Mk. wurden, 
wie ſchon geſtern gemeldet, bewilligt. — 7. Ver⸗ 
gebung der laufenden Kämmmerei⸗ 
arbeiten für das Rechnungsjahr 1903 mit 
Ausnahme der Töpfer⸗, Zimmer⸗ und Stellmacher⸗ 
Arbeiten. Die Ausſchreibungen haben bereits 
ſtattgefunden. Bei den Schmiedearbeiten 
ind 6 Offerten eingegangen. Der Zuſchlag iſt 
Herrn Osmanski erteilt worden, der mit 
20 Proz. Abgebot der billigſte war. Für die 
Schloſſerarbeiten ſind 8 Offerten einge⸗ 
gangen. Der Zuſchlag iſt Herrn Wittmann 
erteilt worden, der mit 10 Proz. Abgebot der 
billigſte war. — Herr Stadtbaurat Colley 
bemerkt ige daß die Offerte von Wittmann 
nicht die billigſte war, ſondern diejenige von 
Berlin. Der Zuſchlag iſt dem letzteren 
aber nicht erteilt worden, weil das Abge⸗ 
bot zu hoch erſchien. — Für die 
Klempnerarbeiten ſind 6 Offerten einge⸗ 


Mangels an Schlachtvieh. Es iſt eine Minder⸗ 
einnahme von 8000 Mark zu erwarten. 
Mit Rückſicht auf dieſe ſchlechten Einnahmen iſt 
hier auch von größeren Umbauten etc. Abſtand 
genommen worden. Nicht beſonders günſtig iſt 
auch der Abſchluß der Waſſerleitungs⸗ 
kaſſe. Es iſt ein weſentlicher Rückganz im 
Verbrauch des Waſſers aufgefallen. Der Ges 


Haushaltsplan der Mämmereikaſſe 
für 1. April 1903/04. Der Kämmereikaſſenetat 
ſchließt, wie ſchon gemeldet, in Einnahme und 


im Vorjahre, es werden darnach erhoben 200 


Ausgabe mit 958 000 Mt. ab. Die Sujhläge 
zu den Staatsſteuern ſind dieſelben geblieben wie 


Prozent Zuſchlag zur Staatseinkom⸗ 


* 


bezw. 161 Prozent zur ſtaatlich veranlagten 
Grund⸗ und Gebäudeſteuer⸗ 161065 
Mk. und 17 5 Pro zent zur ſtaatlich veranlagten 
Gewerbeſteuer⸗ 68 805 Mk, zuſammen 
523 870 Mk. gegen 523975 Mk. im Vorjahre. 
An Beiträgen zu den Straßenreinigungskoſten 
werden nach wie vor 8—12 — Prozent Zuſchlag 
zur Gebäu deſteuer erhoben. — Herr Bürgermeiſter 
Stachowitz bemerkt, daß es mit Freude zu be⸗ 
grüßen ſei, daß auch für das laufende Jahr die 
Zuſchläge dieſelben bleiben konnten, wie ſchon ſeit 
langen Jahren. Zwar ſei dies allerdings erſt 


zweifelhaft geweſen, weil verſchiedene Minderein⸗ 


nahmen zu verzeichnen waren, einmal wegen Auf⸗ 
hebung der Verträge bezüglich der zum Theaterbau 
nötigen Lagerplätze auf dem Grabengelände, wo⸗ 
durch ein Ausfall von über 2000 Mk. entſteht, 
dann aber auch durch die Mindereinnahmen bei 
den Chauſſeeverpachtungen, beſonders der Leibitſcher 


Chauſſee, die ſich auf über 7000 Mk. belaufen. 
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Mehreinnahmen ſind dagegen nur im geringen 
Maße zu verzeichnen. Die Feuerſozietätskaſſe iſt 
mit dem Verwaltungsbeitrage ſchärfer herange⸗ 
zogen worden, derſelbe iſt von 6000 Mk. auf 
7500 Mk. erhöht worden, die Kaſſe hat ein 
ſehr günſtiges Reſultat gehabt, da nur wenige 
Brände ſtattgefunden haben und der Verſicherungs⸗ 
wert der Grundſtücke auf 22 Millionen Mark 
geſtiegen iſt. Die Gemeindeabgaben von Militär⸗ 
perſonen konnten von 5000 Mk. auf 9000 Mk., 
alſo um 4000 Mk. höher, angeſetzt werden, da 
durch Zuzug ſteuerkräſtigere Militär ⸗ Perſonen' 
nach Thorn gekommen ſind. Die Eiſenbahnver⸗ 
waltung hat an Kommunalabgaben, wie ſchon 
erwähnt, 8000 Mk. weniger gezahlt. Die Aus⸗ 
gaben ſind andererſeits erheblich geſtiegen. Die 
Stadtſchulenkaſſe erfordert ein Mehr von über 
1600 Mk. Für das Krankenhaus werden mehr 
verlangt 5300 Mk. Ferner ſind für Inſtand⸗ 
ſetzung der öffentlichen Brunnen und für 
Straßen⸗Beleuchtung Mehrausgaben erforderlich. 
Wenn trotzdem die Zuſchläge die alten geblieben 
ſind, ſo war das nur dadurch möglich, daß unter den 
Titel „Beſondere Einnahmen“ eingeſtellt wurden 
30000 Mk. außerordentlicher Bei⸗ 
trag der Gasanſtaltskaſſe gegen 
20 000 Mk. im Vorjahre, 6000 Mk. von 
der Forſtkaſſe und 5430 Mk. aus dem 
Beſtande der Reſtverwaltung. Im vorigen Jahre 
iſt eine Aufforderung der Regierung an die Stadt 
ergangen, die Realſteuern zu erhöhen auf grund 
einer beſonderen Grund⸗ und Gebäudeſteuer. Die 
Stadt hat aber geglaubt, die Beſitzer nicht noch 


mehr heranziehen zu können und hat deshalb 


einen diesbezüglichen Bericht an die Regierung 


gemacht, auf den bis jetzt noch keine Antwort 
eingegangen iſt. Es ſei daher anzunehmen, daß 


Regierung zu derſelben Anſicht wie die Stadt 


gekommen ſei. Zum Schluß feiner Ausführungen 


teilt Redner noch mit, daß bei den ſtädtiſchen 
Beamten der Titel Bureaugehilfen in 
Burcauaſſiſtenten abgeändert und daß 
für den Wachtmeiſter Kabel eine perſönliche Zu⸗ 
lage in Anſatz gebracht worden ſei. — Es wird 


nunmehr in die Beratung des Etats eingetreten. Ueber 


die wichtigſten Veränderungen desſelben haben wir 
bereits kürzlich ausführlich berichtet, ſodaß wir wohl 
heute darauf nicht wieder zurückzukommen brauchen. 
Bei dem Titel „Polizeiverwaltung“ bemerkt Herr 
Stadtv. Wolff, daß auf den Wochenmärkten 
oft fremde Aufkäufer z. B. aus Bromberg früh⸗ 
zeitig große Mengen von Waren aufkaufen, 


ſo daß die Hausfrauen dann alles koloſſal teuer 


bezahlen müſſen. Redner fragt an, ob es nicht 
angängig ſei, dieſe Sache vielleicht durch eine 
Polizeiverordnung zu regeln, daß die Aufkäufer 
erſt in ſpäterer Stunde anfangen dürfen. — Herr 
Erſter Bürgermeiſter Dr. Kerſten erklärt, daß 
in Thorn Gewerbefreiheit beſtehe und daß es 
deshalb nicht möglich ſei, das Aufkaufen durch 
polizeiliche Verordnungen zu beſchränken. Eine 
derartige Verordnung würde von der Aufſichts⸗ 
behörde zurückgewieſen werden. — Zu erwähnen 
ift bei den Ausgaben für polizeiliche Zwecke 
noch, daß für einen Apparat zur Desinfektion 
in Privatwohnungen 300 Mark neu eingeſtellt 
ſind. — Die vereinigten Ausſchüſſe haben den 
Etat durchberaten und nichts weiter zu erinnern 
gefunden. Sie ſchlagen die Bewilligung desſelben 
vor. — Auf eine Aufrage des Herrn Stadtv. 
Aronſohn, ob der Vertrag mit der Reichsbank 
wegen Ankaufs des Bauterrains auf dem Graben⸗ 

elände ſchon endgiltig ſei, antwortet Herr Erſter 

ürgermeiſter Dr. Kerſten mit ja. Die Auſ⸗ 
jedoch noch nicht erfolgt. Aus dem 


Kauſpreiſe ſollen die Regulierungsarbeiten auf 


Grabengelände, die Anlage von Schmuck⸗ 
plätzen uſw. beſtritten werden. — Der Etat wird 
hierauf einſtimmig genehmigt. P 

Schluß der Sitzung gegen 5 Uhr. 


Rs i Lokales. 


Thorn, den 5. März 1993, 
Täglige Erinnerungen. 


Michel Angels, berühmter Bildhauer, geb. 
Capreſe). 4 g „ 


( 

Entdeckung der Marianen durch Magelhaes. 
von Bodelſchwingb, Begründer der Wohl⸗ 
tätigleitöanftalten bei Vielefeld, geb. 

. I Perſonalien aus dem Kreije. Der 
Prediger Ernſt Stümke in Goſtgau iſt als 


6. März 1475, 


1621, 
1851, 


Waifenvat für Goſtgau verpflichtet worden. 


eee 


— perſonalnachrichten. Der Regierungs⸗ 
rat Buſenitz in Danzig iſt zum Ober⸗ 
präſidialrat in Königsberg ernannt 
worden. Er iſt der Sohn eines oſtpreußiſchen 
Großgrundbeſitzers und ſeit 1898 bei der Re⸗ 
gierung in Danzig beſchäftigt. 

— Im preußiſchen volksſchulweſen machen 
ſich nach der Schulſtatiſtik Forſchritte dadurch 
geltend, daß die einfachſte Art der Schulen, die 
einklaſſigen und die Halbtagsſchulen, im allge⸗ 
meinen ſtark zuſammenſchrumpfen. In den Städten 
werden nur noch 0,8 Prozent der Kinder im 
einklaſſigen und 0,3 Prozent in Halbtagsſchulen 
unterrichtet. In den ländlichen Volksſchulen da⸗ 
gegen entfallen noch je 18 Prozent der Kinder 
auf jede dieſer beiden Arten von Schulen. 


— Unaben⸗Mittelſchule. Ein Elter n⸗ 
abend, zu dem die Angehörgen der Schüler 
und Freunde der Schule eingeladen ſind, findet 
Sonntag, den 8. März, nachmittags 5 Uhr in 
der Aula ſtatt. 

d. der hiefige Gartenbauverein hielt geſtern im 
Hinterzimmer des Schützenhauſes ſeine Monatsſitung 
ab. Der Vorſitzende, Herr Hintz e, begrüßte die An⸗ 
weſenden, beſonders die beiden neuen Mitglieder, die 
Herren Reichsbankdirektor Oertel und Kirchhofsgärtner 
Zimmermann. Der erſte Punkt der Tagesordnung 
betraf die Provinzialausſtellung, die unter 
dem Namen Provinzialausſtellung für Obſtbau und 
Bienenzucht im Herbſte dieſes Jahres in Thorn ſtatt⸗ 
finden ſoll. Der Provinzialvorſtand iſt um eine Bei⸗ 
hilfe von 600 Mark zu dieſem Zwecke erſucht worden. 
Der Vorſtand wird mit der Führung der Geſchäfte be⸗ 
traut, auch wird derſelbe eine Anzahl Mitglieder zu 
ſeiner Unterſtützung auswählen. Die Kaſſe des Vereins 
bewilligt zur Ausſtellung 200 Mark. Darauf hält Herr 
Templin⸗Liſſomitz einen Vortrag über Ein- 
richtung von Hausobſtgärten. Da das Pub- 
likum von der Anlage von Gärten auch unter den un⸗ 
günſtigſten Bedingungen meiſt übertriebene Erwartungen 
hegt, die kaum zu erfüllen ſind, ſo ſei es unter Umſtänden 
beſſer, wenn der Gärtner die Arbeit ablehnt, als daß er 
bei ſicherer Vorausſicht eines negativen Erfolges ſeine 
Kunſt in Mißkredit bringt. Das Rigolen des Bodens 
iſt in den meiſten Fällen unerläßlich, um die Güte des 
Bodens zunächſt zu erforſchen und ſodann auch die Acker⸗ 
krume zu vertiefen. Eine Tiefe von 70 Zentimetern dürfte 
genügen. Es ſei ein Irrtum, den ſchwarzen Boden ohne 
weiteres für gut zu halten. Man bringe ihn auf eine 
Trockenplatte, läßt er ſich zu feinem Pulver zerreiben, 
jo iſt er faſt noch minderw ertiger als der weiße Sand. 
Er iſt mit Straßenkehricht, Kies und Dünger zu ver⸗ 
miſchen. Dem weißen oder kieſigen Boden, der um Thorn 
vorherrſcht, fehlt vor allen Dingen der Humus. Redner 
empfiehlt Torfmull oder Moor zuzuſetzen und dann am⸗ 
moniakhaltigen Dünger hinaufzubringen. Der Lehmzuſatz 
kann unter Umſtänden gefährlich werden. Ein gutes Ver⸗ 
miſchen der verſchiedenen Stoffe iſt unbedingt nötig. Bei 
gutem Boden fallen derartige Zubereitungen weg bis auf 
die Kräftigung des Bodens durch Stalldünger. Bei 
kleinen Gärten iſt darauf Bedacht zu nehmen, daß auch 
die Wände und Winkel ausgenugt werden, wozu ſich 
Hochſtämme aus verſchiedenen Gründen nicht eignen, 
wohl aber einjährige Edlinge als Spalierobſt. Empfohlen 
wurde die Zwergunterlage, die aber gute Pflege erfordert. 
Vor allem dürfe nicht zu tief gepflanzt werden. Iſt die 
Veredelungsſtelle zu tief, ſo bilden ſich Waſſerwurzeln, 


die eine Fruchtbildung vollſtändig ausſchließen. Dieſen 


Teil ſeiner Ausführungen veranſchaulichte der Vortragende 
durch Kreidezeichnungen an einer Wandtafel. Das Er⸗ 
frieren der Wurzel kann durch Deckung leicht verhindert 
werden. Die Einteilung des Gartens geſchieht ja 
meiſt auf Wunſch des Eigentümers. Eine Ueberladung 
ſei zu vermeiden. Es ſei Pflicht des Gärtners, durch 


ſachverſtändige Aufklärungen belehrend zu wirken, auch 


wenn ſei eigener Vorteil darunter leide. Ueber Pflanzung 
und Pflege des Gartens zu ſprechen behielt ſich der 
Redner für die nächſte Sitzung vor. An den beifällig 
aufgenommenen Vortrag ſchloß ſich ein lebhafter Mei⸗ 
nungsaustauſch, der noch viel Intereſſantes zu Tage 
förderte Bei dem letzten Punkte „Verſchiedenes“ 
wurde auf den ſchauderhaften Schleuderhandel hinge⸗ 
wieſen, der gegenwärtig auf dem Thorner Markte mit 
Obſtbäumchen von einem bayeriſchen Händler getrieben 
wird. Dem Verein liegt jeder Konkurrenzneid fern, 
doch ſieht er in dieſem Handel eine Schädigung des 
Obſtbaues in unſeren Oſtmarken. Der Händler verkauft 
die Stämmchen für 35—50 Pfennig das Stück, woraus 
hervorgeht, daß es ſich um Moßäpfel und Wildlinge 
handelt, doch habe der Händler in ſtrupelloſter Weiſe 
jede gewünſchte Sorte ſofort bei der Hand. Da ein 
Mißerfolg unausbleiblich iſt, jo kann das getäuſchte 
Publikum nur mit Mißtrauen gegen den Obſtbau erfüllt 
werden. Soll derſelbe gedeihen, ſo müſſen die Stämm⸗ 
chen gut und an das Klima gewöhnt ſein. Im Weſten 
Deutſchlands ſoll ein derartiger Handel bereits verboten 
ſein. Eine diesbezügliche Anfrage iſt bereits an den 
VBerbandsvorſtand abgegangen. Auch wird beſchloſſen, 
den Provinzialvorſtand zu bitten, dieſe Frage auf die 
Tagesordnung der nächſten Wanderverſammlung zu 
ſetzen. — In der Umgegend von Thorn machen ſich wilde 
Kaninchen in unangenehmer Weiſe bemerkbar. Es ſind 
Maßregeln zur Ausrottung der ſchädlichen Nager getroffen. 

gr. der Turnverein hielt geſtern abend im 
Lokale des Herrn Nikolai eine Hauptver⸗ 
jammlung ab, der ein Vortrag des Vor⸗ 
figenden des Vereins, Herrn Profeſſor Boethke, 
über „Die Gymnaſtik der Griechen“ vor⸗ 
anging. In der Einleitung bemerkte der Bor- 
tragende, daß die Leibesübungen den Menſchen 
angeboren ſind. Wir finden ſie bei allen alten 
Völkern, auch neuerdings bei den wilden Stämmen. 
Der Menſch muß ſchon um feines täglichen 
Brotes willen Bewegungen des Körpers unter⸗ 
nehmen, ſogar das Kind tut dies beim Spielen. 
Alle Kraft, die nicht geübt wird, veikümmert, 
deshalb ſind Leibesübungen notwendig, ob 
zweckbewußt oder nicht. Die Aſſyrier und 
Aegypter haben die gymnaſtiſchen Uebungen ziel⸗ 
bewußt gepflegt; der Hauptzweck und wohl auch 
der einzige lag im Rriegsweſen. Das erſte Volk 
hat alſo von höheren Geſichtspunkten ausgehend 
die Leibesübungen eingeführt. Urſprünglich war 
es nur die Ariſtokratie, die ſich dieſen Uebungen 
hingab. Der Stolz der Griechen auf ihr 
Hellenentum war das Einigungselement für ſie 
und die Leibesübungen der vorzügliche Hebel 
dazu. Es wurden die verſchiedenartigſten Ein- 
richtungen getroffen, in denen die Leibesübungen 


en be nne 


vorgenommen wurden. Die Auſſicht führten die 
Gymnaſten und die Erzieher; erſteren lag es ob, 
die Angemeldeten auf ihren körperlichen und 
geiſtigen Zuſtand zu prüfen, die Erzieher hatten 
die Kinder vorzubereiten, ſie zu tummeln. Die 
Wagenrennen und Wettkämpfe ſind die urſprüng⸗ 
liche Form ſtarker und energiſcher Leibesübungen 
geweſen; in ſpäterer Zeit betrieb man ſie anders, 
wie ſich dies bei den Nationalfeſten und olym⸗ 
piſchen Spielen kund tat. Die Uebungen waren 
leichter, ſchwerer und ſchwerſter Art. Die leichteren 
beſtanden in Laufen und Springen, die ſchweren 
im Speerwurf und die ſchwereren im Ringen 
und Fauſtkampf. Der Sieger wurde zu der 
Zeit ſehr gefeiert, er vertrat ſeine Vaterſtadt, er 
half mit die Einheit des Hellenentums betonen, 
deſſen Hochachtung ſichern und machte ſich auch 
um die Religion verdient. Redner beſprach ſo⸗ 
dann die einzelnen Uebungen und erläuterte 
dieſelben durch eine Anzahl Abbildungen, die 
herumgereicht wurden. Die Turnübungen arteten 
jedoch ſchließlich aus, ſodaß eine Luſt an der 
Leibesbewegung nicht mehr recht aufkommen 
wollte. Zuletzt hörte man nur noch von den 
Zirkuskämpfen und Rennen in Konſtantinopel. 
Hiermit ſchloß der Voitragende feine äußerſt 
intereſſanten Ausführungen. In einem ſpäteren 
Vortrage will Herr Profeſſor Boethke den Unter⸗ 
ſchied zwiſchen unſerer und der griechiſchen 
Gymnſtik darzulegen ſuchen. Herr Lewin⸗ 
ſohn dankte im Namen der Zuhörer dem 
Redner für ſeinen faſt einſtündigen Vortrag, an 
den ſich nunmehr eine kurze Diskuſſion anſchloß. 
Nach Abſingen eines Liedes ging man hierauf zur 
Tagesordnung über. Herr Kittler erſtattete 
den Kaſſenbericht für das abgelaufene Vereins⸗ 
jahr. Leider ergab derſelbe kein angenehmes 
Reſultat, da infolge außerordentlicher Ausgaben 
letztere die Einnahmen bedeutend überſchritten 
haben. Das Vermögen des Vereins beträgt zur 
Zeit ungefähr 1200 Mark. Die Rechnungen 
find geprüft und für richtig befunden worden, 
der Kaſſierer wird ſomit entlaſtet. Der zweite 
Punkt betraf das Gauturnfeſt in 
Bromberg, das vorausſichtlich am 22. März 
ftattfinden wird. Zu demſelben wurden 5 Ver⸗ 
treter und 4 Stellvertreter gewählt. Ein Beſchluß 
über die Vorbereitung zum Nürnberger Turnfeſt 
wurde noch nicht gefaßt, da noch keine Einladung 
ergangen iſt. Nach einigen weiteren geſchäftlichen 
Mitteilungen ſchloß der Vorſitzende die Ver⸗ 
ſammlung, der eine gemütliche Kneipe folgte, — 
Am nächſten Sonntage findet eine Turnfahrt 
nach Barkarten ſtatt. — Gut Heil! 

— Bei der heutigen Stadtverordneten⸗ 
erſatzwahl für die erſte Abteilung wurden anſtelle 
der Herren Adolph und Illgner die Herren Bauge⸗ 
werksmeiſter Conrad Schwartz und Juſtizrat 
ETrommer gewählt. Es wurden im einzelnen 
abgegeben anſtelle des Herrn Adolph: für die 
Herren Conrad Schwartz 33 Stimmen, Weeſe 
8, Leutke 7 und Houtermans und 
Trommer je eine Stimme, und anſtelle des 
Herrn Illgner: für die Herren Trommer 
43 und Houtermans 5 Stimmen. Wahl⸗ 
berechtigt waren 115 Perſonen, davon haben 
49 ihr Wahlrecht ausgeübt, das ſind rund 43 
Prozent. Das Stadtverordnetenkollegium iſt 
nunmehr wieder vollzählig. 8 

— Sum beiten des Kaijer Wilhelm ⸗Denk⸗ 


mals⸗Fonds bringt der M⸗G.⸗V. Lieder⸗ d 


freunde Sonntag, den 15. März, abends 
8 Uhr im Schützenhausſaale unter Mitwirkung 


der Kapelle der 21er nochmals die Operette 
„Flotte Burſche“ von F. v. Suppe zur 
Aufführung. Eintrittskarten ſind in der Buch⸗ 


handlung von Schwartz zu haben. 

— Eine große Wettertafel mit Thermo⸗ 
meter und Barometer iſt an der Ecke von 
Kopczynski auf der Seglerſtraße angebracht. 

— der märz ſoll nach Falb noch zahl⸗ 
reiche Schneefälle und Niederſchläge bringen, nur 
während des zweiten Drittels im Monat ſoll 
Trockenheit eintreten. Der 13. ſowohl wie der 
29. find kritiſche Termine I. Ordnung, letzterer 
wird noch durch eine Sonnenfinſternis verſtärkt. 
Dem hundertjährigen Kalender nach ſoll ſich die 
Witterung im März folgendermaßen geſtalten: 
Vom 1.—4. windig und regnerifh, 5. und 6. 
ſonnig, 7. bis 11. Schnee, 12. rauh, 13, und 
14. klar und ſchön, 15.— 21. Kälte, 22. regueriſch, 
23.— 27. ſchön, 28.— 31. trüb, regneriſch. 

— durch Feuer völlig zerſtört iſt der große 
Zirkus Barnum & Bailley in Bridgeport bei 
New-York, welcher vor zwei Jahren auch in 
Thorn war, die Vorſtellungen mußten damals 
aber unterbleiben, weil die Wagen auf dem Wegen 
nach dem Exerzierplatz verſanken bezw. nicht 
auffahren konnten. Die Verluſte belaufen ſich 
auf über 4 Millionen Mk. 

— der nächſte Kurſus zur Ausbildung 
von Lehrſchmiedemeiſtern an der Lehrſchmiede 
zu Charlottenburg beginnt am Montag, den 25. 
Mai d. Js. Anmeldungen find an den Direktor 
des Inſtituts, Ober⸗Roßarzt a. D. Brand zu 
Charlottenburg, Spreeſtraße 42, zu richten. 


— Auf dem Lagerplatz neben dem Klär⸗ 


werk ſind in den letzten Tagen große Veränderungen 


vorgegangen, nicht allein, daß der Platz planiert 
wird, es ſind auch bereits Aulagen geſchaffen und 
Wege feſtgelegt worden, fo daß derſelbe bald zum 
Schmuckplatz für die Fiſchereivorſtadt werden wird. 


— Auf dem heutigen pferde⸗ und vieh ⸗ 
markte waren aufgetrieben 330 Pferde, 96 
Rinder, 281 Ferkel und 84 Schlachtſchweine. 
Gezahlt wurden für fette Ware 39 bis 40 Mark 
und für magere 37 bis 38 Mark pro 50 Kilo 
Lebendgewicht. 

— Temperatur morgens 8 Uhr 4 Grad 
Wärme. 

— Barometerftand 27,11 Bol. 

— Waſſerſtand der Weichſel früh 3,63 Meter, 
mittags 3,56. 

— Derhaftet wurden 3 Perſonen. 

— 2 —— 
Podgorz, 4. März. 

Verunglückt. Die Arbeiterin Schmidt ſtürzte 
Dienstag abend, als ſie ihren Sohn beſuchen wollte, der 
bei einem hieſigen Handwerksmeiſter in der Lehre iſt, in 
den offenſtehenden Keller. Die Frau trug hierbei einen 
Bruch des linken Beines davon. Die Verunglückte iſt 
nach dem Diakoniſſenhauſe in Thorn geſchafft worden. — 
Dem Denkmals ⸗Baufonds find als Reinertrag 
aus dem Theater⸗Abend des Kriegervereins Podgorz und 
Umgegend 152,05 Mk. zugefloſſen. — Der Bien en⸗ 
zuchtverein Schirpitz hält am Sonntag, den 8. 
d. M., im Vereinslokale des Herrn Gaſtwirt Eiſenhart⸗ 
Schirpitz eine Bienenvereinsſitzung ab. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſteht u. a. ein Vortrag von Herrn Lehrer 


Warttmann. 
Nenueſte Nachrichten. 

Nordhauſen, 5. März. Im Harz 
herrſcht ſtarker Schneeſturm. Der Schnee 
liegt bis 30 cm hoch, die Temperatur beträgt 00. 

Ro m, 5. März. Obwohl der Pa pfſt ſich wohl 
befindet, hat ſein Leibarzt ihm vollſtändige 
Ruhe anempfohlen. Der Papſt wird daher bis 
zur nächſten Woche niemand empfangen. 

Breſt, 5. März. Die Inſel Sein iſt infolge 
der herrſchenden Unwetter ſeit 14 Tagen 
ohne Verbindung mit dem Feſtlande. Geſtern 
früh ſind 4 Schiffe von hier abgegangen, um zu 
verſuchen, für die notleidenden Bewohner der 
Inſel Lebensmittel zu landen, drei von dieſen 
Schiffen ſind nachmittags hier wieder mit Havarie 
eingetroffen. 

Liſſabon, 5. März. Bei der Abfahrt 
der Königin⸗Mutter wurde einer der 
Wagen des Gefolges infolge Scheu werdens 
der Pferde gegen einen Wagen der 
elektriſchen Straßenbahn geſchleudert, wobei die 
Tochter der Marquiſe Caſtello di Piana ge⸗ 
tötet und eine andere Dame verletzt wurde. 

Nantes, 5. März. Geſtern nachmittag iſt 
3 Meilen von der Küſte ein großer, nach Norden 
fahrender Dampfer. deſſen Name und Nationali⸗ 
tät unbekannt iſt, geſtrandet. 

Korfu, 5. März. Die Nacht „Saphir“ 
mit dem Kronprinzen und dem Prinzen 
Eitel Friedrich von Preußen an Bord iſt 
geſtern abend 10 Uhr nach einer ausgezeichneten 
zehnſtündigen Fahrt von Brindiſi hier einge⸗ 
troffen. Die Prinzen werden zwei Tage hier 
verweilen, um die Sehenswürdigkeiten der Inſel 
zu beſichtigen. 

Warſchau, 5. März. Der Waſſerſtand der 
Weichſel bei Warſchau betrug geſtern 2,84; bei 
Zakrotſchin heute 2,69 Meter. a 
. BBB 

Tele graphiſche Börſen ⸗Depeſche 
Merlin, 5. März. 


Ruſſiſche Bantnoten 216,50 | 216.4 
Warſchau 8 Tage —.— 216,05 
eſterr. Banknoten 85,35 85,50 
sa Konſols 3 pct. 92,90 93,10 
Preuß. Kae 3½ pct. 103,-— 103,20 
Preuß. Konſols 3½ pCt. 103.— 103,10 
Deutſche Reichsanl. 3 pet. 92,90 93.— 
Deutſche Reichsanleihe 3½ pCt. 103,10 103,20 
Weſtpr. Pfobrf. 3 pct. neul. II. —.— 91.20 
do. wi, Ds 5 t. do. 99,80 99,80 
Poſener Pfandbriefe 3½ act. 100,20 100,20 
e 5 pet. 102,80 103,10 
oln. Pfandbriefe 4½ pt. —.— 101.— 
ürk. 1 % Anleihe C. 32,30 32,10 
Italien. Rente 4 pet. 103,60 103,60 
Rumän. Rente v. 1894 4 pet. 86,40 86,40 
Dislonto-Komm,-Anth, exkl. 94,.— 194,60 
Gr. Berl. Strahendapn-Altien 205,25 205,25 
arpener Bergw.⸗Akt. 174,70 175,10 
aurahütte Aktien 218,.— | 217,70 ° 
Nordd. Kreditanſtalt⸗Aktien 101 80 101,75 
Thorn. Stadt⸗Anleihe 3½ pct. 100 40 100,40 
Weizen: Mai 9,75 160,— 
5 Juli ö 162,75 | 168,— 
5 September 164,75 165.— 
55 loco Newyork 820 82⁵ 
Roggen: Mai 138.— 138 50 
5 uli 14050 | 140,75 
= eptember 142,50 142,75 
Spiritas: Loco m. 70 M. St, —.— — 


Wechſel⸗ Diskont 3½ pct. Lomdacb 518g 4½ pot. 


Die Auskunftei W. Schimmelpfeng bildet mit der ihr 
verbündeten vornehmſten qmerikaniſchen Auskunftei The 
Bradstreet Company eine große bewährte Organiſation für 
kaufmäuniſche Eckundigungen. Bureaus in Dan 
Holzmarkt 22, Berlin W. 8, Königsberg i. Pr. u. |. iv. 
Jahresbericht aber Tarif poſtfrei. 


>>7729, Air Bricken-1. Breitestr. Ee] Knaben⸗Mittelſchule. 
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Nur noch die 


Die Geburt eines 
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€ 


abends 5 Uhr in der Aula ſtatt⸗ 
findenden 


SSS 


h zeigen hocherfreut an 8 N & 
. 5 dauert mein Reſt-Ausverkauf wegen 2 „ Elternabend 
25 


Else geb. Meyer. 


werden die Angehörigen der Schuler 
und Freunde der Schule ergebenft 


Der Rektor. 
Lindenblatt. 


vollständiger Auflösung meines Geschäfts. 


Es werden daher zu wirklich ſtaunend billigen Preiſen ousvertauft: 

N 8 Bi ſteif und weich, in früher 6, 7.50, 9 Mk. 
Herren⸗Haar⸗hüte, kouleurt u ſchwaiz jetzt 3, 4.50, 5 Mt. 
Herren⸗Strohhüte früher 1.50, 2, 2,50, 3,50 usw. 


5 2 


f 
11 


zeigen hocherfreut an 9 
f Breslau, den f 


€ 


in den modernſt. 
Formen 


jetzt 0.50, 1.25, 1.50, 2 „ 


3. März 1903. 


— 


offeriere mein gut ſortiertes Lager in 


5 Sonnabend, d. 7. März er. 
7 Uhr: 


M. Danziger u. Frau 
Paula geb. Simon. 

INT | 
In das Handelsregiſter B 
unter Nr. 9 iſt bei der Thorner 
Ziegelei - Vereinigung, Geſell⸗ 
ſchaft mit beſchränkter Haftung 
in Thorn heute eingetragen worden, 
daß durch Generalverſammlungs⸗ 
beſchluß vom 20. Januar 1903 
der Geſellſchaftsvertrag vom 13. 

November 1898 geändert iſt. 
Gegenſtand des Unternehmens 

iſt jetzt: 

Der An⸗ und Verkauf 
von Ziegelſteinen, welche 
auf den Ziegeleien der Ge⸗ 
ſellſchafter in Gramtschen 
und Leibitsch hergeſtellt 
werden, anderer nur mit 
ausdrücklicher Genehmigung 
der ſämtlichen Geſellſchafter. 

Das Stammkapital iſt auf 
28 000 Mark erhöht. 


Die Zeitdauer der Geſellſch aft 
iſt bis zum 31. März 1908 
verlängert. 

Thorn, den 28. Februar 1903. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Bei der heute ſtattgehabten Stadt⸗ 
verordnetenerſatzwahl für 

1. den verſtorbenen Herrn Adolph, 

2. den zum unbeſoldeten Stadtrat 
gewählten und daher ausſcheidenden 
Herrn Illgner (Wahlperiode bis Ende 
1904) ſind 

1. für Herrn Adolph 
Herr Mourermeißer Schwartz, 

2. für Herrn Ilgner 

Herr Justizrat Trommer 

zu Stadtverordneten gewählt worden. 

Thorn, den 5. März 1903. 


der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Sämtliche Lieferanten und Hand: 
werker, welche noch Forderungen an 
ſtädtiſche Kaſſen haben, werden er⸗ 
ſucht, die Rechnungen ungeſäumt, 
foäteitens aber bis zum J. April 1905 
einreichen zu wollen. 

Bei verſpäteter Einreichung von 
Rechnungen dürfte ſich deren Erledi⸗ 
gung gleichfalls verzögern, auch wird 
alsdann der vertragsmäßig feſtgeſtellte 
Abzug von der Forderung bewirkt 
werden. 

Thorn, den 2. März 1903. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Da in letzter Zeit von einem auf 
der Bromberger⸗Vorſtadt wohnenden 
Kaſſenmitgliede Beſchwerden darüber 
eführt worden, daß in dringenden 
Krantheitsſällen die ärztliche Hülfe 
von Seiten der Kaſſenärzte nicht 
rechtzeitig angerufen werden kann, 
machen wir die Kaſſenmitglieder der 
Bromberger-Vorſtadt darauf auf⸗ 
merkſam, daß in Fällen der Gefahr 
jeder beliebige nächſtwohnende Arzt 
auf Koſten der Kaſſe zugezogen werden 
darf. Eine ſolche Zuziehung iſt aber 
der Kaſſe ſofort anzuzeigen. 

Thorn, am 2. März 1903. 

Der Dorftand 
der Allgem. Ortskrankenkaſſe. 
— TR 


Bekanntmachung. 
Am Freitag, den 6. d. Mts., 
vormittags 10 Uhr 
werde ich an der ehem. Pfandkammer 
folgende Sachen freiwillig verſteigern: 
1 Paneelſopha, 5 Tiſche, 
1 Regulator, 1 Kleiderſpind, 
1 gr. Spiegel, 1 gr. neuen 
Mehlkaſten, 1 Schokoladen⸗ 
automat, 2 Zittern, 1 Muſik⸗ 

automat u. a. m. 
Thorn, den 5. März 1903. 
Hehse, Gerichtsvollzieher. 


Bekanntmachung. 


Am Sonnabend, d. 7. d. mts, 
vormittags 10 Uhr 
werde ich in Schönwalde auf dem 
Grundſtücke der Censzkowski’jchen 
Er e an der Sängerauer Grenze 
1 Waldparzelle von ca. 30 
Morgen z. ſofortigen Abholzen 
zwangsweiſe verſteigern. 
Thorn, den 5. März 1903. 
Hehse, Gerichtsvollzieher. 
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Sylinder- Hüte 


Knaben⸗Strohhüte e 30 zu WW WW 


vorzügliche Qualität und moderne Formen, nur 
noch in Weiten 53 ½, 58 u. 59 em vorhanden, 
werden ſtaunend billig ausverkauft. 


Chapeau Claques, Muffen, Baretts, Pelztolliers, Schuhe, 
Gummiſchuhe, Keiſekoffer, Knaben: und herrenmützen 


zu jedem nur annehmbaren Preiſe. BE 
Ein Teil der Ladeneinrichtung ſteht noch ſehr billig zum verkauf. 


J. Hirsch, Breitestr. 27. 


— 
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Königl. Gymnasium und 
Realgymnasium zu Thorn. 


Diejenigen Eltern, welde ihre 
Söhne zu Oſtern in die zu organi⸗ 
ſierende Reform ⸗Sexta des Real⸗ 
gymnaſiums (vergl. den lokalen Teil 
der Donnerstag⸗Nummer des Blattes) 
eintreten laſſen wollen, werden erſucht, 
mir dieſelben zur Feſtſtellung ihrer 
Qualifikation am nächſten Sonnabend 
(7. März) oder am Montag (9. März) 
um 12 Uhr vorzuftellen. Die aufzu⸗ 
nehmenden Knaben müſſen 9 Jahre 
alt ſein. 


Direktor Dr. H. Kanter. 
— 


. Ingenieure, Techn., Werkm., 
Maschinenbau, Elektrotechnik. 
ment Lab. Staatl. Prül.-Commissur 


Kinipl, Preus, Later 


Einlöſung der Looſe III. Klaſſe 
bis Montag (den 9.). Kauflooſe noch 


u haben. € 
Dauben, Kgl. Lotterie⸗Einnehmer. 


Von der 5 
Preuss, Pfandbrief-Bank 
Berlin beſchaffe Beleihungen von 
Grundſtücken bis zu 3/5 der Taxe. 


Victor Mittwoch, Seglerſtr. 27. 


Junger geb. Kaufmann sucht 


4500 Mark 


auf 2 Jahre gegen Sicherheit und 
hohe Zinſen. Offerten unter A. B. 
100 in der Geſchäftsſtelle dieſer 
Zeitung erbeten. 


Junger Mann, 


langjährig tätig im Getreide: und 
Futtermittelgeſchäft, vertraut mit der 
Buchführung, Bücherabſchluß, ſucht 
per 1. 4. er. Engagement. 

Gefl. Offerten unter A. befördert 
die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 
eee 


Solider ſtrebl. Mann 
mit Vermög. und gut. Schulbildung 
ſucht Vertrauensſtellung. Gefl. Off. 
unt. L. S. a. d. Geſchäftsſt. d. Ztg. erb. 
. ͤ—. ͤ —— 


II Nebenverdienst! ! 


auch selbstst. Existenz ohne Mittel 
ca 200Angeb.i.all,nurdenkb.Arten 
für Damenund Herren jed. Standes. 
Auskunft L. Eichhorst, Delmenhorst. 


Vertrauensſtellung 


findet geeignete Perſönlichkeit, welche 
über 300 Mark verfügt. 
Anfragen mit Rückporto an 


Hugo Klaube, 


Dortmund, Krautftr. 9 a. 
PPP ße. 


Per 1. April d. Is. findet ein 
branchekundiger, junger Mann, der in 
der doppelten Buchführung vollſtändig 
firm iſt, Stellung als 

Buchhalter 
bei Sultan & Co., 6. m. b. H., Thorn. 


Einen Lehrling 


suche ich für meine Buchhandlung. 
Eintritt Ostern, evtl. auch später. 
E. F. Schwartz. 


Lehrlin 
für Kontor hr ug. mit 


Lebenslauf unter A. K. an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


| 


Zum Eintritt am 1. Mai d. Js. 
findet ein Sohn achtbarer Eltern mit 
guter Schulbildung Stellung als 


Lehrling 


bei Sultan & Co., 8. m. b. R., Thorn. 


Lehrlinge 


zur Tiſchlerei können eintreten bei 
J. Golaszewski, CThorn. 


Ss 0 li 
zur Glaſerei können eintreten bei 
J. Graumann, Gerechteſtr. 18 20. 


Irbeitskutscher 


gegen freie Wohnung und Gehalt 
geſucht. Wo? ſagt die Geſchäftsſtelle. 


Laufbursche * Ki. Wein: 


Tichlige Verkäuferin 


der Damen⸗Konfektions und Herren⸗ 
Artikel⸗Branche ſucht, geſtützt auf pr. 
Zeugniſſe, per 1. 4. 03 er Gefl. 
Offerten unter B. G. 684 an 
Rudolf Mosse, Breslau. 


Eine Buchhalterin 


findet vom 1. April cr. Beſchäftigung 
Offerten unter A. an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle dieſer Zeitung. 
Per 1. April ſuchen wir eine jüngere 
Kalliererin. 
Sultan & Co., 6. m. b. H., Thorn. 


wird von ſofort geſucht 

Reſtaurant zur Klaufe, Strobandſtr 
Saubere Aufwärterin 

wird geſucht Tuchmacherſtraße 4, I. 

wünſcht ſofort junge 


= 
Heirat häusl. erzog. makelloſe 
Dame mit gr. Vermögen. Off, von 
Herren (auch ohn. Vermög.) m. gut. Ruf 
an „Glücksſtern“ Berlin 8. 42. 
eirat vermittelt Bu- 


Reiche u Krämer, Leipzig 
Brüd erstr. 6. Auskunft geg. 30 Pf 
Einen gebrauchten, großen 


Eisſchrank 


ucht zu kaufen 
mat 5 Richard Gross. 


Leere Fässer 


von Wein, Spirituoſen, Oel, Schmalz 
und Syrup kauft ſtets zu hohen Preiſen 


Jos Erdmann, Königsberg ! Pr. 
Verglasste Frühbeetfenster 


hat billig abzugeben 
J. Graumann, Glaſermeiſter, 
Gerechteſtraße 18,20. 


Invaliden⸗ 
Fahrräder 
N (Strantenjelbit- 


Fußgelähmte jeder Art, 
ferner Krankenfahrſtühle für Zimmer 
und Stroße, fabriziert als Spezialität: 
| LouisKrause, Fahrräderfabrik, Leipzig - 
Gohlis 421. Katalog gratis. Gr. Lager. 


berried, für 


Für Dogelliebhaber ! 


G „ Eingetroffen 
ſprechende 

Papageien, 
dto. lernende von 10 
Mk. an, Swergpapa: 
geien, Zuchtpaar 5 Mk., Stück 3 Mk., 
afritaniſche Prachtfinken, ſingend, 
Paar 3 Mk., Zuchtpaare von Band: 
finten, Schmetterlingsfinken und viele 
Sorten anderer Vögel 


bis Montag vormittags 


billigſt zu verkaufen im „Gasthaus 
zur Neustadt“. 


Techow aus Danzig. 
Eine amerikanifde 


Registerkasse 


hat zu verkaufen 


M. Kopezynski, Altftädt. Markt. 


„ > 
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— — ine 
Die Marke VORWERK” 
Führt jedes bessere Geschäft! 


Eine neue Sendung 


angefangener und fertiger 


Smyrna- Arbeiten 


Teppichen, Bettvorlagen, 
Kissen 


ift eingetroffen. Anfertigung 
leicht und angenehm. 


A. Petersilge, 


Schloßſtr. 9. (Schützenhaus.) 


Zur Anfertigung von 


Damen ⸗Vonfektion 


jeder Art, neu und moderniſieren, ſowie 
feiner Straßen- u. Geſellſchaftstoiletten 
empfiehlt ſich 
Ottilie Graefe, 
akademiſch geprüfte Modiſtin, 
Grabenſtr. 12, I. 
Junge Damen, welche die feine 
Damenſchneiderei erlernen wollen, 
können ſich daſelbſt melden. 


Sonnen- u. Regenschirmen 


ſowie 


Fächern u. Spazierstöcken 


in jeder Preislage. 
Beziehen, Reparaturen ſofort ſauber 
und billig. 


Flegante 
Ball- U. Gesellschafts- 
Toiletten, Kostüme, 


3 ſowie 
einfache Hauskleider 


werden in meinem Atelier ſchnell 
und tadellos angefertigt. 


M. Orlowska, 
Gerſtenſtraße 8, 1 Treppe. 
www” 
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Astrach. 
Caviar 


empfiehlt 


A. Mazurkiewicz. 
!Sprotten! 


Pfund 50 , Kite, zirka 4 Pfund, 
1.50 , empfiehlt 


Ad. Kuss, Schillerſtraße 28. 


Apfelsekt, 


gervorragendſte Qualität, von beſtem 
Traubenſekt kaum zu unterſcheiden, 
außerordentlich bekömmlich, empfiehlt 
zu Mk. 1,30 per Flaſche inkl. Steuer 
und Flaſche die mit höchſten Medaillen 
ausgezeichnete. 


Kelterei Linde Westpr., 


Kreis Flatow, 
Dr. J. Schliemann. 


Flechten⸗Seife, Dr. 
Kuhn's Giycerin- 
Schwefelmilch ⸗ Seife, 
bei Flechten, Hautaus⸗ 
ſchlägen, Miteſſern, 
Sommerſproſſen, roter Haut, 
Schuppen, Haarausfall. Nur 
echt mit Namen Dr. Kuhn. — 
Kuhn's Enthaarungspulver, 
e wirkt ſofort. Hier: Paul 

eber, Drog., Culmerſtraße 1 


Die älteste, bestorganisierte 
Annoncen - Expedition 


Naasenstein 
8 Vogler 1.9. 


selbstverwaltete Zweig- 
niederiassung 


Anı Knph.Langg. 
Löniagsberg Pf. 2227. 
Telephon No. 1507, 
bietet ihren Auftraggebern 


1. die Auswahl wirk- 
samster Insertions- 
blätter 4 4 4 4 
auf grund langjähriger 
Erfahrungen, 

. grosse Ersparnis an 
Porto und Mühe, 4 

. prompteste Beförde- 
rung der Anzeigen, 

billigste Berechnung, 

Originalpreise, 
keine Spesenvergütung, 
. höchste Rabattgew., 


je nach Umfang der 
Insertion, 
. sorgfältigstte Kon- 
trolle der Inserate. 


Kostenvorberechanng auf 
Wunsch. 


Kataloge gratis, 


Fettes Fleiſch 


Roßſchlächterei Mauerstr. 70. 


ien 


Hauptverſammlung. 


Tagesordnung: 
1. Vortrag über Sanitätskolonnen⸗ 
weſen. 
2. Verſchiedenes. 
Nach dem geſchäftlichen Teil 
Vortrag über Südafrika. 


Der Vorſtand. 


Turn- Verein. 
Sonntag, den 8. März 1005. 
Turnfahrt nach Barbarken. 


Antritt um 2 Uhr am Krieger⸗ 
denkmal. Abmarſch 2½ Uhr. 
Gäſte willkommen. 


Der Vorſtand. 


Schützenhaus 


Thorn. 


Sonntag, den 8. März er.: 
Auftreten des berühmten 
Kunstmeisterfahrers 
Herrn Carus parler 


Partner, 
Herrn Jellonnek aus Berlin. 


Kunstradfahren 


auf verſchiedenen Rädergattungen 

in Solo und Duett, ſowie auf 

dem 4½ Meter hohen Eifelrad. 
Höchſtes Fahrrad der Welt. 


!! Ohne Konkurrenz!! 

wettbewerb in Berlin ü 

1. Preis und goldene Medaille. 
In den Zwiſchenpauſen: 

Konzert 

der Kapelle des Fuß⸗Artillerie⸗Regts. 

Nr. 15 unter Leitung ihres Dirigenten 

Herrn Krelle. 


Anfang des Konzerts 7½ Uhr. 
Reſerv. Platz 75 Pf., Saalplag 50 Pf. 
— —ꝛ. — 


Frauen⸗Schönheit! 


verleiht ein zartes, reines Geſicht, roſiges, 
jugendfriſches Ausſehen, weiße, ſammet⸗ 
eiße Haut und blendend ſchönen Teint. 


Steckenpferd-Lilienmilch-neife 
v. Bergmann & Co., Radebeul-Dresden, 
allein echte Schutzmarke: Steckenpferd. 
a St. 50 Pf. bei Adolf Leetz, 3. M. 

Wendisch Nachf.. Anders & Co. 


Auf der Durchreiſe nach Rußland. 


— — — 
Laden mit anſchl. Wohnung v. ſof., 
2. Etg., 4 Zimm., Küche u. Zub. v. l. Apr. 
Coppernicusſtr. 8 zu vermiet. Ferner 
4. Etg., Zimmer m. Küche vom 1. April. 
Raphael Wolff. Seglerſtr. 25. 


.. 
in Laden mit II. Wohnung 


zu vermieten Menit. Markt 24. 
Auskunft bei Prowe, Bacheſtr. 9, II. 


2 große leere Zimmer 
ſind abzugeben, näheres bei 
F. Klatt Breiteſtraße 17. 


Kirchliche Nachrichten. 


Freitag, den 6. März er. 


Altſtädt. evangel. Kirde. 
Abends 6 Uhr: Paſſionsandacht. 
Herr Pfarrer Stachowig. 
Orgelvortrag: Frei figurierter Paſſions⸗ 


choral. 
Evangel luth. Kirche in Mocker. 
Abends 7 Uhr: Paſſionsandacht. 
Herr Paſtor Meyer, 
Bethaus zu Nefian. 
Abends 7 Uhr: Paſſionsgottesdienſt. 
Herr Pfarrer Endemann. 


Spnagogale Nachrichten, 


Freitag, 5½ Uhr: Abendandacht. 


Verantwortlicher Schriftleiter: Franz 
Walther in Thorn. 

Druck und Verlag der Buchdruckerei 

der Thorner Oſtdeutſchen Zeitung 
G. m. b. H., Thorn. 


Der heutigen Nummer 
unſeres Blattes liegt ein 
Proſpelt von M. Peterseims 
Blumengärtnereien in Erfurt bei, 
worauf wir unſere Leſer noch beſonders 
hinweiſen. 


ierzu 
anstatt. 


Beilage und Untere 


u 
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5 70,7 Proz., kein Intereſſe (weil den Bedarf ſelbſt 


Beilage zu No. 55 der 


Thorner Oſtdeutſ 


Freitag, den 6. 


chen 


rz 1903. 


Zeitung. 


Deutſches Reich. 

Der Unterſchied zwiſchen den er⸗ 
zieheriſchen Aufgaben der ländlichen 
Fortbildungsſchulen und — Pferde⸗ 
rennen wird im Landwirtſchaftsminiſterium 
anſcheinend genau ſo gewertet, wie der zwiſchen 
luxuriöſen Geſtüts⸗Pferdeſtällen und Geſtüts⸗ 
Schulen in Trakehnen. Der diesjährige Etat 
verlangt für ländliche Fortbildungsſchulen die 
beſcheidene Summe von 135 000 Mark, während 
der Dis poſitionsſonds zu Prämien bei Pferde⸗ 
rennen 231000 Mark beträgt. Letztere Summe 
erſährt 1903 noch eine außerordentliche Zuwen⸗ 
dung von 250 000 Mark, die damit gerechtfertigt 

wird, daß die Einnahmen aus dem Totaliſator 
und den Eintrittsgeldern im Jahre 1902 ſeht 
zurückgegangen ſeien, ſodaß die Rennvereine eine 
ſolche beſondere Gabe notwendig gebrauchen. 

„Der Betrag, welcher für ländliche Fortbildungs⸗ 
ſchulen in Frage kommt, iſt für das große 
Preußen beſchämend klein.“ Banz gewiß wen 
die, Fortbildungsſchulkorreſpondenz“. — „481 
Mark aus den Taſchen der Steuerzahler ir 
Pferderennen und nur 135 000 Mark für länd⸗ 
liche Fortbildungsſchulen! Die Zahlen ſprechen 
für ſich ſelbſt genügend, ebenſo wie die vor 
kurzem mitgeteilten Geſamtſummen für Pferde⸗ 
zuchtweſen und Schulzwecke in Oſtpreußen. Man 
braucht ihnen nichts hinzufügen. Man darf ſich 
aber auch nicht wundern, wenn bei ſolchen Zu⸗ 
ſtänden die Sozialdemokratie auch auf dem platten 
ſich immer mehr ausbreitet. 


Die Landwirte und die Getreide⸗ 
zölle. Ueber die badiſche Landwirtſchaft hat 
Dr. Moritz Hecht, Regierungsaſſeſſor beim badiſchen 
Statiſtiſchen Landesamt, ein Buch beröffentlicht, 
welches für die Agrarier ſehr unbequem iſt. Der 
Verfaſſer kommt auf Grund feiner Erhebungen zu 
dem Ergebnis, daß von allen Landwirten in 
Baden in Bezug auf die Echöhungen der Ge⸗ 
treidezölle ein gegenteiliges Intereſſe haben (weil 
ſie keine oder nicht genügende Brotfrucht bauen) 


deckend) 14,6 Proz, ein geringes Intereſſe (weil 
der Verkauf unter 20 Zentnern bleibt) 7,9 Proz., 
ein mäßiges Intereſſe (bei einem Verkauf von 20 
bis 100 Zentner) 6,2 pt. ein erhebliches Intereſſe 
(da der Verkauf 100 Ztr. überſteigt) 0,6 Proz. 


Kusland. 


Dänemark. 

Kaiſer Wilhelm und der däniſche 
Hof. Aus Kopenhagen wird der „Voſſ. Ztg.“ 
geſchrieben: Der von verſchiedenen Seiten jo 
‚J / e . .. angekündigte Beſuch Kaiſers Wilhelms in 


Sch wanengeſang. 
Skizze von O. Leede. 
(Nachdruck verboten.) 


Der große, in einem Meer von Licht ſtrahlende 
Konzertſaal war bis auf den letzten Platz ge⸗ 
füllt, denn das kunſtſinnige Publikum der Reſidenz 
wollte ſeinen Liebling, den genialen Geigen⸗ 
virtuoſen Weronsky noch einmal ſpielen hören, 
ehe er von dannen zog, um — wie die Blätter 
berichteten — im Süden Heilung von ſeinem 
ſchweren Lungenleiden zu ſuchen. 

„Weronsky geht“. Das war das Thema, 
welches unter den Bekannten, die ſich in der 
Schar der Konzertbeſucher trafen, flüſternden 
Tones und in allen Variationen erörtert wurde, 
überall aber miſchten ſich in das egoiſtiſche Be⸗ 
dauern, den großen Künſtler miſſen zu ſollen, 
Aeußcrungen herzlichſter Anteilnahme an dem 
herben Geſchick des noch jungen Mannes, den 
ein ſo tüctiſches Uebel in ſeinen e hielt. 


Im Künſtlerzimmer lehnte inzwiſchen derjenige, 
von dem man allenthalben ſprach, müde in der 
Ecke eines kleinen Divans. Vor ihm ſtand ſein 
Freund Walther Bergmann, ein junger Pianiſt, 
der die übrigen Nummern des Programms ab⸗ 
wechſelnd mit einer bekannten Konzertſängerin aus⸗ 
zuſühren hatte, und redete in ſeiner etwas polternden 
Manier nachdrücklich auf ihn ein. 

„Ich wollte, das verwünſchte Konzert läge erſt 
hinter uns. Es ift wahrhaftig die höchſte Zeit, 
daß Du endlich einmal ausſpannſt, amico mio 
das konnte ja garnicht ſo weiter gehen. Du reibſt 
Dich dabei ja einſach auf.“ 

Weronsky, auf deſſen hageren Wangen zwei 
ſcharf abgegrenzte, hektiſch rote Flecken brannten, 
u mit einem Verſuch zu lächeln die ſchwarzen 

ocken 

„S' iſt nicht ſo ſchlimm, mein guter Walther. 


Koppenhagen am 8. April aus Anlaß des 85. Ge⸗ 


burtstages König Chriſtians ſcheint aufgegeben 
zu ſein. In hieſigen unterrichteten Kreiſen ſah man 
einen Kaiſerbeſuch zu dem genannten Tage 
immer ſchon als ſehr zweifelhaft an, und das 
geſtrige Eintreffen des Cumberlandſchen Herzogs⸗ 
paares zu mehrmonatigem Beſuche am däniſchen 
Hofe kann als eine Beſtätigung dieſer Auffaſſung 
gelten, ſofern man davon ausgehen kann, daß 
eine Begegnung Kaiſer Wilhelms mit dem 
Herzog von Cumberland auf däniſchem Boden 
weder beabſichtigt noch erwünſcht iſt. Uebrigens 
treffen zum Geburtstage des Königs weder der 
Kaiſer von Rußland noch der König Eduard 
von England ein, ſondern nur die ruſſiſche 
Zarin⸗Witwe und Königin Alexandra. Im 
Laufe des Sommers aber werden ſowohl der 
Zar wie auch König Eduard längere Zeit 
hier Aufenthalt nehmen, und ein gleichzeitiger 
Beſuch Kaiſer Wilhelms hier oder auf der 
Fredensburg gilt als wahrſcheinlich. Jedenfalls 
müßte vor den deutſchen Kaiſermanövern hier 
noch deutſcher Beſuch eintreffen, wenn man da⸗ 
mit wird rechnen wollen, daß der däniſche 
Kronprinz der Einladung zur Teilnahme an 


den Marövern entipreche, nachdem er erſt kürzlich 


dem Deutſchen Kaiſerpaare in Berlin einen 
Beſuch abſtattete. 
Provinzielles. 


Königsberg, 5. März. Der oſtpreußiſche⸗ 


Provinzial⸗ er bewilligte die bean- 
tragte Beihilfe von 50000 Mk. an das Vor⸗ 
ſteheramt der Kaufmannſchaft zur Beſchaffung 
eines zweiten Eisbrechdampfers für das Fahr⸗ 
waſſer Pillau⸗Königsberg. Auf Antrag der 
Verkehrs⸗Kommiſſion wurde dann beſchloſſen, 
eine Erhöhung der Beteiligung der 
Provinz an dem geplanten Memeler 
Klein bahn⸗Unternehmen über den Betrag 
von 333 000 Mark bis zum Geſamtbetrage von 
600 000 Mk. vorzunehmen. Ueber dieſen Be⸗ 
ſchluß berichtet die „K. H. Z.“: Der Kreis 
Memel beſchloß unter dem 21. Juli 1900 den 
Bau folgender Kleinbahnſtrecken: a. von den 
Grenzübergangspunkten Laugallen und Pößeiten 
über Dawillen, woſelbſt beide Linien ſich ver⸗ 
einigen, Clemmenhof nach dem Hauptbahnhof 
Memel, b. von Clemmenhof nach Plicken, in 
einer Geſamtlänge von rund 50 Kilometer zu 
einem ungefähren Koſtenbetrage von 1 600 000 
Mark. Inzwiſchen hat der Kreis Memel eine 
Vereinigung dieſer beiden Bahn⸗ 
ſtrecken mit der Memeler elektriſchen Straßen⸗ 
bahn auf folgender Grundlage beſchloſſen: Das 
Aktienkapital ſoll vorbehaltlich etwaiger Er⸗ 


Ich fühle mich nur heute T.. —ñ . ß Bnikieh” Aa FR ein wenig ange⸗ 
griffen.“ 

„Das iſt's ja eben! Du mußteſt ſchon viel 
eher aus dieſem verteufelten Klima herauskommen“, 
entgegnete der andere. „Aber bis zur letzten 
Minute haft Du Dich dagegen geſträubt, als ob 
es nicht nach Kairo, ſondern direkt in die Hölle 
gehen ſollte.“ 


„Oder“, fuhr er ſort, ſeinen Freund ſcharf 
anſehnend, „hielt Dich etwa jemand hier 
zurück?“ 


„Alter Junge“, er trat näher, und eine wehmut⸗ 
volle Zärtlichkeit lag in ſeinen Worten, „hat viel⸗ 
leicht dein Herz Feuer gefangen?“ 

„Torheit!“ lächelte Weronsky, aber die jäh 
in ſein Antlitz emporſteigende Röte ſtrafte ſeine 
Worte Lügen, 

„Na, na,“ ſagte Bergman und kniff ſchelmiſch 
ein Auge zu. „Warte mal, wer könnte denn 
das ben Ungefähr kenne ich doch Deinen 
Geſchmack.“ 

„Vielleicht die kleine Schlieben, oder Irma 
von Wegern, oder Gretchen Anderſen? Ach nein, 
die iſt ja bereits verlobt.“ 

Weronsky war bei dem letzten Namen zu⸗ 
ſammengezuckt, und eine fahle Bläſſe breitete ſich 
über ſein Geſicht. 

„Gretchen Anderſen?“ Seine Stimme klang 
heiſer, und raſſelnd ſtiegen die Atemzüge aus der 
wunden Bruſt empor. 

Der junge Pianiſt, der damit beſchäftigt war, 
einen Manſchettenknopf, der ſich abgelöſt hatte, 
wieder zu befeſtigen, bemerkte nichts von der Ver⸗ 
änderung, die mit ſeinem Freunde vorging. 

„Ja, gewiß“, beſtätigte er arglos, „heimlich 
verlobt mit dem Dr. Helmolt. Ich weiß es von 
ihrem kleinen Bruder, dem ich Klavier⸗ 
ſtunden gebe. Ich habe übrigens vorhin ſchon 
geſehen, ſie fit mit ihrem Bräutigam in der 
dritten Reihe links.“ 


„Aber um Gottes willen, was iſt dir,“ rief er 


mäßigungen bei Reviſion der Koſtenanſchläge 
2800000 Mk. in gleichberechtigten Aktien be⸗ 
tragen. Hiervon will die Nordiſche Elek⸗ 
trizitäts⸗ und Stahlwerke⸗Aktien⸗ 
Gefellſchaft in Danzig, welcher der Bau 
und Betrieb der geſamten Anlagen übertragen 
werden ſoll, 400 000 Mark übernehmen, außer⸗ 
dem ſollen der Staat 1 200 000 Mark die 
Provinz und der Kreis j je 600 000 Mk. übernehmen. 
Das „Mem. Dfb.“ bemerkt zu dem Beſchluß des 
Provinzial-Landtages: „Es iſt ſomit die Finan⸗ 
zierung des ſo hochbedeutſamen Unternehmens zur 
Herſtellung der gegen 10 Kilometer langen 
elektriſchen Bahn in Memel und Schmelz, des 
elektriſchen Licht⸗ und Kraftwerkes in Memel, 
ſowie der gegen 50 Kilometer langen Klein 
bahnen von Memel nach Plicken, Laugallen und 
Pößeiten geſichert.“ Ferner beſchloß der oſt⸗ 
preußiſche Provinzial⸗Landtag, den Provinzial⸗ 
ausſchuß zu ermächtigen, auf Kündigung ange⸗ 
ſtellte Provinzialbeamte auf Lebenszeit anzuſtellen, 
wenn die betreffenden Beamten eine zufrieden⸗ 
ſtellende Dienſtzeit von mindeſtens 10 Jahren 
zurückgelegt haben und auch im übrigen keine 
Bedenken NER 


Lokales. 
Thorn, 5. März. 


— Wohin gehören die Gärtner? Die 
Frage, welchen wirtſchaftlichen Körperſchaften die 
Gärtner zur Vertretung ihrer Berufsintereſſen zu⸗ 
zuteilen ſei, harrt noch ihrer Löſung. Von der 
urſprünglichen Abſicht, die Gärtnereien als eine 
Art landwirtſchaftlicher Teilbetriebe den Landwirt⸗ 
ſchaftskammern anzugliedern, iſt man mit Rück⸗ 
ſicht auf die Verſchiedenheit der Intereſſen, be⸗ 
ſonders bei den Kunſt⸗ und Handelsgärtnern, 
abgekommen. Die Handelskammern, denen ſich 
namentlich in Mitteldeutſchland die Gärtner an⸗ 
ſchließen wollten, trugen Bedenken, ſie aufzu⸗ 
nehmen. So tauchte der Plan auf, eigene Garten⸗ 
baukammern ins Leben zu rufen. Dies Projekt 
fand beſonders bei den Gärtnereibeſitzern in Berlin 
und Umgegend großen Anklang. Es wurde ſo⸗ 
gar eine dahingehende Eingabe an den Bundes⸗ 
rat abgeſandt, doch dürfte auch dieſer Plan wegen 
der hohen Koſten beſonderer Kammern nicht zur 
Durchführung ja Jetzt bemühen ſich nur 
allerorten die Gärtner, als Gewerbetreibende 
angeſehen und den Handwerkskammern ange⸗ 
ſchloſſen zu werden. Da die Hanwerkskammern | _ 
ihrer Aufnahme nicht abgeneigt find, bedarf es 
nur der Zuſtimmung der Regierung, um die 
Frage „Wohin gehören die Gärtner?“ endgiltig] 
zu beantworten. 


aufblickend und den verzweifelten Ausdruck ge⸗ 


Handels- Nachrichten. 
Amtlihe Notierungen Br ger Börſe 
vom 4. März 1 
Für Getreide, Hülſenfrüchte 7 Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 M. per Tonne ſogenannte 
3 Proviſion uſancemäßig vom Käufer an den 
erkäufer vergütet. 
inländiſch hochbunt und weiß 769— 777 Gr. 
d, bunt 766—772 Gr. 144— 155 Mk. 
inländ, rot 724 Gr. 144 Mt. 
Roggen: inländ. grobkörnig 696— 742 Gr. 121 bis 
6 Mk 


5 
4 Mt. 


tranſito grobkörnig 714 Gr. 92 Mk. 
Gerſte: inländ. große 686 Gr. 122 Mk. 

tranſito große 627 Gr. 95 Mk. 
Bohnen: tranſito Pferde⸗ 116 Mk. 
Hafer: inländ. 122—127 Mk. 
Kleeſa at: weiß 76—132 Mk. 

Kleie: Weizen: 7,60— 8,50 Mk., Roggen⸗ 8,15 M. 
Alles per Tonne von 1000 Kilogramm. 
Rohzucker per 50 Kilogramm. Tendenz: Ruhig 
e 88⁰ . franko Neufahrwaſſer 8,55 

inkl. Sack Geld 


Amtlicher e ER CHNESUERIER, 
Bromberg, 4. März. 

Weizen 148—153 Mk. — Roggen, je nach Qualität 
118-124 Mk. — Gerſte nach Qualität 116—122 Mk., 
Brauware 125—132 Mk. — Erbſen: Futterware 125 dis 
130 Mk., Kochware 145—155 Mark. — Hafer 120 bis 
133 Mark. 


Hamburg, 4 März. (Vormittagsbericht.) 
Kaffee. Good average Santos per März 27¼ Gd., 
per Mai 27⅝ Gd., per September 28°), Gd., per 
Dezember 29¼ Gd. Behauptet. 

Magdeburg, 4. März. (Zuckerbericht.) Korn⸗ 
zucker, 880 „ ohne Sack 9,40 — 9,70. Nachprodukte 75% 
ohne Sack 7,30 — 7,60. Stimmung: Stetig. — Brod⸗ 
raffinade I ohne Faß 29,82 ¼. Kriſtallzucker I mit Sack 
29,57 ½ . Gemahlene Raffinade mit Sack 29,57½. Ges 
mahlene Melis mit Sack 29,07½. Stimmung: — 
Rohzucker I. Produkt Tranſito f. a. B. Hamburg per 
März 16,95 Gd., 17,05 Br., —,— bez., per April 
16,95 Gd., 17,05 Br., --,— bez., pr. Mai 17,05 Gd., 
17, 18 Br., —,— bez., pr. Auguft 17,40 Gd, 115 ‚45 Br., 

„per Oftober- Dezember 18, 40 Gd., 18 45 Br., 
—.— bez. Schwächer. 

Köln, 4. März. 
50,50. Trübe. 


Städtiſcher Zentralvichhrt. 

Berlin, 4. März. (Amtlicher Bericht der Direk- 
tion.) Es ſtanden zum Verkauf: 419 Rinder, 2129 Kälber, 
879 Schafe, 11498 Schweine. Bezahlt wurde für 
100 Pfund oder 50 kg Schlachtgewicht in Mark (bezw. 
für ein Pfund in Pfennig): Rinder. Ochſen: a) — 


Rüböl loko 52,50, per Mai 


bis — M., b) — bis — M., e) — bis — M., d) — bis — 
Mark; Bullen: a) — bis — M, 1 8 bis — M., 
e) — bis — M.; Färſen und Kühe: 1. a) — bis — 
Mart b) — bis — i 2 — dis — M., 3. — bis 


M., 4. — bis — M. — Täl ber. a) 76 bis 78 
Mark, b) 68 bis 72 M., e) 54 bis 60 M., d) 
— M. — Schafe. 4) 68 bis ren b) 62 bis 65 
Mark, c) 54 bis 61 M., d) — is — M., e) — bis 

Mt. Schweine. a) 53 b b) 50 bis 52 
Dat, c) 47 bis 49 M., d) 50 bis 31 M., e) — bis 
— Mk. 


„Ah, er phantaſiert“, hauchten ſich ſeine 


wahrend, der ſich in dem erdfahlen Antlitz des] Verehrer zu. 


Geigenkünſtlers malte. 

„Nichts, nichts“, beſchwichtigte ihn dieſer, 
„nur ein kleiner Schwächeanfall, der gleich wieder 
vorüber iſt. 

In dieſem Moment trat die Sängerin ein 
und machte dem Geſpräch der Freunde ein Ende. 
Bald darauf nahm auch das Konzert ſeinen An⸗ 
fang und Walter Bergmann, der das Programm 
mit einer Klavirpièce eröffnete, begab ſich aufs 
Podium, doch ihm wie der nach ihm auftretenden 
Sängerin wurde nur ein ſogenannter Achtungs⸗ 
opplaus zu teil, das Publikum ſparte ſich die 
ſtärkeren Beifallsäußerungen für jeinen Liebling 
Weronsky auf. 

Ein Jubelſturm durchbrauſte den Saal, als 
der erwartete Künſtler endlich erſchien. Das 
Klatſchen wollte kein Ende nehmen — man raſte. 
Immer neue Kränze und Blumenkörbe ſchleppten 
die Saaldiener herbei, um ſie dem Gefeierten zu 
Füßen zu legen, und bei jeder neuen Ehrung 
wuchs der Beifall orkanartig an. 

Weronsky, in deſſen bleichem Antlitz ſich kein 
Zug dankbarer Freude über eine derartig von 
Herzen kommende Ovation malte, verneigte ſich 
N und legte dann das Inſtrument ans 

inn 

Sofort trat Totenſtille ein, und einſchmeichelnd 
zogen die Tonwellen, die er mit kunſtgeübter Hand 
ſeiner koſtbaren Amati zu entlocken wußte, durch 
den Saal. 

„So hat Weronsky noch nie geſpielt!“ ging 
es flüſternd von Mund zu Mund. Das Publikum 
befand ſich wie in einem Zauberbann. 

Eine wilde zigeunerhaſte Melodie ſchloß das 
Stück ab und toſender Beifall umbrauſte den 
gottbegnadeten Künſtler. 

Eine kurze Verbeugung, dann ſchob Weronsty 
das Notenblatt beiſeite, trat etwas vor und ſetzte 
den Bogen an. 


Ja, er phantaſierte! Dem herrlichen 
Inſtrument entquollen Töne von ſüßer Zartheit 
und Innigkeit, die dunklen träumeriſchen Augen 
des Spielers aber glitten über die Geige hin⸗ 
weg und hefteten ſich auf ein liebliches Mädchen⸗ 
antlitz, dicht vor ihm in der dritten Reihe, das 
in unverhohlener r zu ihm empor⸗ 
gerichtet war. 

Weicher und weicher wurde die Melodie, 
wie ſehnſuchtsvolles Schluchzen tönte es aus den 
Saiten und in rührenden Klängen erzählte die 
Geige eine Geſchichte, alltäglich zwar, — doch 
ewig neu. Ein zartes Pianiſſimo veranſchaulichte 
das Auſkeimen junger Liebe im Herzen des Ein⸗ 
ſamen, ein paar volle jubelnde Akkorde ſchilderten 
das plötzliche Sichderſelbenbewußtwerden, und 
wie helle Sonnenſtrahlen fielen die hohen, glocken⸗ 
reinen Töne in die Herzen der Hörer. Nun 
ſolgte ein wunderbar duftiges Liebeslied von be⸗ 
ſtrickender Poeſie. Doch was war das! Ein paar 
Doppelgriffe, dann einige grelle Diſſonanzen, 
— der Bogen ruhte für wenige Sekunden, — 
dann aber klang es in vollen ſchmelzenden Tönen 
aus dem Inſtrument hervor, wie eine düſtere 
Totenklage, eine Klage um das verlorene Lieb. 
Gleich einem Hauch verhallte der letzte Ton, die 
Geige glitt polternd zu Boden, ein Zittern durch⸗ 
lief den Körper des Künſtlers und lautlos, wie 
vom Blitz getroffen, ſank ſeine hagere Geſtalt 
zuſammen, während ein dicker Blutſtrom dem 
Munde eniquoll. 

Eine furchtbare Panik entſtand. 

Dr. Helmolt ſprang fofort auf das Podium, 
um dem reglos Daliegenden ſeine ärztliche Hilfe 
angedeihen zu laſſen, doch ſchon nach wenigen 
Minuten erhob er ſich wieder. 

„Ein Butſturz,“ ſagte er zu den Umſtehenden. 
„Unſer großer Weronsly hat aukgelitten. 
rb 2 
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Bekanntmachung. 


Folgende pachtfrei gewordenen 
Parzellen des Gutes Weißhof, ſowie 
des ehemals Loewenbergjſchen Grund⸗ 
ſtüds ſollenzum 1. April d. Js. bis 
zum 1. Oktober 1910 zur landwirt⸗ 
ſchaftlichen Rutzung verpachtet werden: 

a) Parzelle Nr. 5 = 2,618 ha. 

b) " * 12 => 
0) „ „ 13 5 3,62 „ 


an der Ringſtraße. 
e) Parzelle Nr. 19 = 2,16 ha. 
an der Janitzenſtraße, dicht am Waſſer⸗ 


werk, 

1) Parzelle Nr. 28 = 2,40 ha. 

8) n „ 3= 2,26 „ 
an dem Wege vom Waſſerwerk zum 
Kreuzungspunkt der Ringſtraße und 
Culmer Chauſſee, 

h) Parzelle Nr. 5 = 0,4915 ha. 
des ehemals Loewenberg'ſchen Grund⸗ 
ſtücks an der Culmer Chauſſee. 

Pachtluſtige wollen ſich wegen 
Vorzeigung der Parzellen entweder 
Freitags von 9—11 vormittags auf 
dem Sberförſter⸗Geſchäftszimmer im 
Rathauſe II Tr., Aufgang zum Stadt⸗ 
bauamt oder an anderen Tagen in 
der Dienſtwohnung des Oberförſters 
in Gut Weißhof melden. Die 
Verpachtungsbedingungen können auf 
dem Bureau I des Rathauſes einge 
x oder gegen Erffattung der 

eibgebühren bezogen werden. 

Thorn, den 10. Februar 1903. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Zu Oſtern d. Is. wird hierſelbſt 
neben dem außerordentlichen Präva⸗ 
randenkurſus eine ſtaatliche katholiſche 
präparandenanſtalt eröffnet werden. 
Die in dieſe Anſtalt aufzunehmenden 
Zöglinge müſſen das Ziel der Volks 
ſchule erreicht haben und mindeſtens 
14 Jahre alt ſein. Schriftliche 
Meldungen für die Aufnahme nimmt 
die unterzeichnete Schuldeputation ent⸗ 
gegen. Denſelben ſind beizufügen: 
a. der Taufſchein (das Geburtsatteſt). 
b. Das Schulabgangs zeugnis. 

e, der Impfſchein, der Wiederimpf⸗ 
ſchein und ein Geſundheitszeugnis, 
ausgeſtellt von einem zur Führung 
. Dienſtſiegels berechtigten 
Arzte. 

Die Aufnahme erfolgt in dieſem 
Jahre nur für die 3. Klaſſe. 

Thorn, den 14. Februar 1903. 


Die Schuldeputation. 
Polizeiliche Bekanntmachung. 


Es wird hierdurch zur allgemeinen 
Kenntnis gebracht, daß der Wohnungs: 
wechſel am 1. und der Dienſtboten⸗ 
wechſel am 15. April d. Is. ftatt- 
findet, Hierbei bringen wir die 
Polizei⸗Verordnung des Herrn Re⸗ 
gierungs-Präfidenten zu Marienwerder 
vom 17. Dezember 1886 in Erinne⸗ 
rung, wonach jede Wohnungs⸗Ver⸗ 
änderung innerhalb 3 Tagen auf 
unſerem Meldeamt gemeldet werden 
muß. Zuwiderhandlungen unterliegen 
einer Geldſtrafe bis zu 30 Mk. im 
Unvermögensfalle verhältnismäßiger 
Haft. 

Thorn, den 3. März 1903. 


Die polizei⸗ Verwaltung. 


eiſen, 
Eiſenblech, Weichblei, piaſſavabeſen, 
denat. 95 9% Spiritus, 
mennige, Maſchinenöl, Eylinderöl, 
-Riüböl, Leinölſirniß, Kienöl, Wagen: 
eit, Petroleum und prima ge: 

rannter Stücktalk, ſämtliche Waren 
in beſter Qualität zu vergeben. 

Schriftliche Angebote hierauf, wohl⸗ 
verſchloſſen, verſiegelt und mit ent⸗ 
ſprechender Aufſchrift verſehen, werden 
bis Fleitag, den 13. März 1903, 

vormittags 11½ Uhr 
im Geſchäftszimmer der Gasanſtalt, 
Coppernicusſtr. 45 hierſelbſt entgegen⸗ 
genommen, woſelbſt auch die Er⸗ 
öffnung der eingegangenen Offerten 
im Beiſein der etwa erſchienenen Bieter 
erfolgen wird. 

Die Bedingungen liegen im Ge⸗ 
ſchäftszimmer der Gasanſtalt aus 
und ſind vor Abgabe der Offerten zu 
unterzeichnen. 

Thorn, den 28. Februar 1903. 


Die verwaltung 
der ſtädtiſchen Gasauſtalt 


Zerlitz School, 
8 Altstädt. Markt 8. 


Französisch. Englisch. 
Russisch. 


Messieurs Toulon et Deshuilliers — 
Miss Evans, Fräulein Lehr. 


Die Proſpekte find zu haben in der 
Schule oder bei Herrn Bolemdiewakl, 
Buchhandlung. 

E. Toulon, Directeur. 


3 LContinental Caoutchouc u. Guttap. Co. Kannover 


ec Too 100 ! o-oı ee 


uchöruckerei der Thorner 


Verehrte Hausfrau! 


Strand - Kaffee- Juſat 


Aecht 


iſt der weichen, ſogenannten fetten, ſpeckigen, in Wirklichkeit aber blos naſſen Zichorien deshalb vorzuziehen: 

weil Sie bei A echt Frauck“ volles, reelles Nutzgewicht bekommen! Er iſt — 5 trocken 
fabriziert und nicht durch Waſſer, Dampf oder ähnliche Feuchtigkeit künſtlich ſchwer gemacht. 

Aecht Franck iſt alſo entſchieden der preiswerteſte Kaffee⸗Zuſatz. ER 
Gerade durch ſeine bewährte, reine, trockene r iſt er — wenn auch anſcheinend etwas teurer — 
doch viel ausgiebiger im Gebrauch, daher tatſächlich billiger. Er verleiht dem Kaffee einen 
kräftigen, hervorragend augenehmen Wohlgeſchmack, dazu eine ſchöne, goldbraune Farbe. 

Bitte, probieren Sie ihn aus, Sie werden es nicht bereuen! 


Achten Sie aber beim Einkauf genau auf 
unſere Anterſchrift: und unſere volle Firma: 


Iudeigsburg ee. O. Basel M 
2 er 
la. Komotau. Kaschau. Agram. Bukarest.N 


unſere Schutzmarke: 


Heinr. Franck Söhne 
Ludwigsburg. 


FF 
Preis⸗Ermäßigung 


unſerer 


Bier-Apparate 


für Monate Februar, März. Selten 


Wenn Sie ein Fahrrad oder einen Pneumatic⸗ 


Reifen kaufen, verlangen Sie ausdrücklich günstige Gelegenheit. 
, 10 Gebr. Franz, 
Tapeten! 
PNEUMATIC Ei jan 85 An: 
Nicht der billigſte aber der beite Geld- Tapeten N 


in den ſchönſten und neueſten Muſtern. 
Man verlange koſtenfrei Muſterbuch 
Nummer 564 


Gebrüder Ziegler, Lüneburg. 


Reifen für Fahrrad und Automobil. 


nur gute Marke, ſowie nur echte 
Senftenberger Kronen = Britets 
empfiehlt frei Haus. 
Gustav Schaepe, 
Mocker, Wilhelm - Strass® 9 


ahh h 


Empfehle dem geehrten 
Publikum von Thorn und 
Umgegend mein 


Stofflager 


zu Herrenanzügen, paletots 
uſw., ebenſo werden gelieferte 
Stoffe verarbeitet unter Ga⸗ 
rantie für guten Sitz nach 
den neueſten Moden. Bitte 
um freundliche Unterſtützung 
meines Unternehmens. 


Jedes 
intereſſante Ereignis 9 


aus aller Welt 


Kiefern - Klobenholz 


1. und II. Klaſſe 


Kleinholz un 5 Schnitt 
liefert billigft frei Haus 


photographiſch illuſtrirt 


bringt am ſchnellſten die W Dr a Max M en d el, 
„Berliner Iluſtrirte Zeitung“ 75. 3 ’ mellienſtraße 127. 


Die Villa Martha, Mellien⸗ 
ſtraße Nr. 8 iſt von ſofort zu 
verm. 7 Zimmer, Remiſe, Stallungen 
und Garten, 10 Minuten von der 
Stadt green: Nähere Auskunft 
Coppernicusſtraße 18, part. 


Laden 


Thorn, Schillerstrasse 19. 


Jede Nummer hochintereſſant. 


Shen . 10 Pfennig 


Abonnement: 
oder 1 Mk. 30 Pfg. vierteljährlich bei 
allen Buchhandlungen und Poſtauſtalten. 


Adam Kaczmarkiewiez’sche 


einzige, echte altrenommierte 
Färberei u. 
Hauptetabliſſement 


für chemiſche Reinigung 
von Herren: und damen⸗Garderobe ıc. 
Annahme: 
eg und Werkſtätte, 
horn, nur Mauerſtraße 56, 
zwiſchen Breite- und Schuhmacherſtr. 


&erechtestrasse 
angrender wohnung und großen 
Lagerkellern von ſofort zu vermieten 
evtl. auch getrennt. 


Der von Herrn Uhrmacher Preiss 
bewohnte 


Laden 


iſt per 1./4. 03 zu vermieten. 
E. Szyminski. 


Ein Laden 


Zur Lieferung ſämmtlicher 


ruckarbeiten 


Ziehung 24. und 25. März : 
zu Berlin,im Kaiserhof 


Berliner Loose 1 


. le t 2 0 ission f. Trabrenne 
für den 11 ee bee Porto Late 00 in der I. Etage nen. 46 
2 5 “ 5 Pferde-Gewiune mi? Wen 5 iſt von ſofort oder päter zu vermieten 
geſchäftlichen und geſellſchaftlichen Bedarf 11 ar Bo en Al, Soppart, Ehorn, Bacheſtr. 17 
ſich die a Baar-Gel dl. 
— — 


im Gesammi- 


—— 
2 4 6039 Gewinne werthe von # 


Ostdentschen Zeitung | 00000 


b. N., Brückenstrasse 34. 14410000 
ee 144 6000 


ER 


fiehlt 
55 Haus flurladen 


zu vermieten. 


— 


* un 


Eine herrſchafliche 
3 Wohnung 


ll 2 


Buchhandlg., O. Herrmann, Cigarren, |! 
Thorner Zeitung, Gust. Ad, Schleh, 
Breitestrasse 21. ww 


| 


Carl Sakriss. 


when 


»2 Steinkonlen 5 


Pa. oberschl, Steinkohlen. 


810 mit 


G. Soppart, Bacheſtraße 17. 


B. Rosenthal, Breiteſtraße 43. 


beſtehend aus 8 bis 9 Zimmern mit 


a 1424 5 ah 
Brief: u. Kanzleipapiere 2 Befuchstarten, 1 > 600 Be | 5, ale 3 
mit Kopfdrud, 2 verlobungs⸗ und N (serechteſtraße 15/17, I. Etage. 
Mittheilungen, 2 vermählungs⸗Anzeigen, 2 à 3000 g SET TTT e 
poſttarten, A Hodzeits-Einladungen, | s a 2 = 2 2 Eine herrſchaftliche 
padet- Adreſen, 7. eburts Anzeigen, 2 1 1808 2880 HI 0 nun 
Geſchäftskarten 2 Trauer⸗Anzeigen, 6000 u 15. 10 u. 54 ker 000 7 
mit und ohne Rechnung, Hochzeits⸗Tafelkarten, 20 Fahrräder = 4000 
Rundſchreiben, 2 Speiſenkarten, Loose versendet: der @eneral-Debit N Eulmerftr. 22, 7A Et., 
Rechnungen 2 Mufitfolgen ufw. Lud Müller A 00 BE En a 
mit und ohne Anſchreiben, 2 Glückwunſchlarten, . . 1 Badezimmer, 
Briefumſchläge 2 Tafel:Lieder, Berlin, Breitestrasse 5. 1 Mädchenftube, 
mit Firmendruck 2 Hochzeits⸗Zeitungen Telegr.-Adr.: Blückamüller. 1 Speiſekammer, 
u. f. w. 2 u. f. w. ee 1 3 — en l. 1185 Zubehör 
2 Kras ung Kreisblatt, Waller Lambeck, für 825 Mark inkl. Waſſergeld von 


ſofort oder 1. April 1903 zu vermieten. 


e 


Wohnun 


Bachestrasse 17, I. age 
beſtehend aus 6 Zimmern nebſt allem 
Zubehör evtl. auch Pferdeſtall und 
Wagenremiſe vom 1. April 1903 
zu vermieten. 

Beſichtigung von 12 Uhr vor⸗ 
mittags bis 5 Uhr nachmittags. 


G. Soppart, Thorn, Bacheſtr. 17,1 


2 Wohnungen 
in der I. Etage Schulſtraße 10,12 
mit je 6 Zimmern nebſt Zubehör und 
Pferdeſtall vom 1. April d. Is. zu 
verntieien. 

G. Soppart, Badeftraße 17. 


Wohnungen 


Gerechtestrasse 8/10 iſt die 
II. Eage mit 6 Zimmern und 
Zubehör und 1 Wohnung im Erd⸗ 
geſchoß von 3 Zimmern nebſt Site 
behör von ſofort oder 1. April d. J. 
zu vermieten. 


G. Soppart, Bacheſtraße 17. 


parterre, vollſt. renoviert, 5 1 

mit all. Zubeh., Vorgärtchen, ſofort 

zu vermielen Schulstr. 20. 
Nachfragen eine Treppe rechts. 


Hochherrſchaftliche 
Wohnung 


von 8 Zimmern nebſt allem Zubehör, 
mit Zentralwaſſerheizung, iſt vom 
1. April 1903 ab zu vermieten. Näheres 
beim Portier des Hauſes Wilhelmſtr. 7. 


1 Wohnung 


3 Zimmer, Küche, für 70 Thaler 
vom 1. April 1903 zu vermieten 
ulmerſtraße 20. 


Balkonwohnung 


3 Zimmer, Entree, Mädchenſtube, 
Küche und Nebengelaß vom April 
oder gleich Rn vermieten. Zu erfragen 
errmann Schulz, 
Culmerſtraße 22. 


In unſerem Haufe Bromberge e 
und Schulſtraße⸗Ecke, r 


grosse Familienwohnung, 
beſtehend aus 7 Zimmern, Küche, 
Badeſtube, Boden⸗ und Kellergeleß 
vom 1. April cr. ab zu vermieten. 
© B. Dietrich & Sohn. 


. —. ee 
Herrschaftliche Wohnung, 
6 Zimmer, Pferdeſtall und allem Zu⸗ 
behör, vom 1. April 1903 zu vermieten. 
Eine Wohnung, 
5 Zimmer und allem Zubehör zu ver⸗ 
mieten. F. Wegner, Brombergerſtr 62. 
rn Sa a a 


Wohnung 


4 Zimmer, Entree mit allem Zubeh. iſt 
in 1. Etage des Hauſes Tuchmacher⸗ 
ſtraße 11 vom 1. April d. Is. zu 


vermieten. 


2 helle Zimmer, helle Küche und allem 
Zubehör von gleich oder ſpäter zu ver⸗ 
mieten Bäckerſtraße 3. 


Wohnung 
5 Zimmer, Entree und Zubehör, vom 
1. 4. 03 zu vermieten Baderftr. 7. 


Wohnung 


und Veranda zu vermieten 
Mocker, Schützſtraße 5. 


Kleine Wohnung 


per 1. April 1903 für 75 Thaler zu 
vermieten Heiligegeiſtſtraße 6. 


...... 
Gerſtenſtraße 3 

I. Etage, 3 Zimmer, Badegelaß ꝛc. 

vom . 4. 2 vermieten. 

August Glogau, Wilhelmsplatz 6. 


Wohnung beitehend aus 5 Zim., 
U 


Küche u. Zub. in der 
III. Etg. vom 1. April d. Js. zu ver⸗ 
mieten Neuftädt. Markt 5. 


Wohnungen 
3 Zimmer, Entree mit Zubehör vom 
1. April zu vermieten. 
J. Golaszewski, Jakobsſte. 9. 


Ein gut möbl. Zimmer 
nebſt Penſion von ſofort oder ſpäter 
zu verm. Schuhmacherſtr. 18, 11 Tr 


reundl. Zimmer mit oder ohne 
Möbel vom 1.4. 03 zu vermieten. 
A. Kotze, Breiteſtraße 30. 


möbliertes Zimmer 


mit ſeparatem Eingang Vacheſtr. 15. 


Gr. möbl. vorderzimmer billig 1 

vermieten Allſtädt. Markt 28, IM, 

Verantwortlicher Schriftleiter: Franz 
Walther in Thorn. 

Druck und Verlag der Buchdruckerei 

der Thorner Oſideutſchen Zeitung 
G. m. b. §., Thorn. 


* 


von 3 Zimmern und reichl. Zubehör 
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9 8 
Nein EBENEN 


Unterhaltungsblat 


horner Oſtdeutſchen Zeitung. 


Die Macht der finfternie. 


Freitag, den 


u 


6. März. 


Ruſſiſcher Sitten⸗Roman vom Fürſten J. v. Lubomirski. 


(21. Fortſetzung.) 


„Wladimir!“ rief Nahida aus, „Gott ſchickt dich uns 
zu Hilfe. Wir haben in der Einöde den Weg verfehlt. 
Durch welchen glücklichen Zufall treffen wir dich hier?“ 

„Ich erwähnte ſchon vorhin, daß wir eine Expedition 
gegen die Tunguſen vorhätten, die uns in der Nacht 
die Felle ſtehlen. Der Inſpektor hat uns erlaubt, uns 
heute in den Hinterhalt zu legen.“ 

„Das war Gottes Finger!“ ſagte ſie, indem ſie dem 
Oberſt einen ſtrengen Blick zuwarf. 

„Wie konnten Sie ſich aber auch verirren?“ fragte 
einer der Verbannten. „Sie reifen doch nich Irkutsk?“ 

„Jawohl.“ 

Dann brauchten Sie nur am Rande des Waldes 
und dann am Ufer des Baches entlang zu fahren. Bis 
zur Poſtſtation iſt es von hier nicht weiter als fünf 
Werſt. Der Poſtillon war wohl betrunken — oder auch 
“beitochen, denn ſonſt könnte er den Weg nicht verfehlen.“ 

Nahida war entſchloſſen, bis zu Ende zu ſchweigen. 
Sie ſagte deshalb nur: 

„Ich muß durchaus ſchnell weiter. Können Sie mir 
vielleicht den Weg zur Poſtſtation zeigen? Die Pferde 
können ohne große Anſtrengung dieſe fünf Werſt noch 
machen. Herr Oberſt, Sie geſtatten wohl, daß mein 
Mann mit einem ſeiner Kameraden mich begleitet?“ 

„Aber —“ verſuchte Palkin einzuwerfen. 

„Sie geſtatten es gewiß?“ ſprach ſie, indem ſie ihm 
in die Augen ſchaute. „Mein Mann kann ja mit einem 
Poſtſchlitten zur Kolonie zurückkehren. Herr Oberſt, das 
können Sie ja verantworten.“ 

Palkin ſah ein, daß er ſich nicht weigern durfte. 
Zähneknirſchend ſprach er nur die Worte: 

„Wie Sie befehlen.“ 

Sie ſchickte einen der Verbannten hinaus und ließ im 
Namen des Gendarmen dem Poſtillon ſagen, er ſolle 
nicht ausſpannen. Palkin fühlte ſich überwunden und 
gab zu allem ſeine Einwilligung. Eine Viertelſtunde 
ſpäter nahmen Palkin, Nahida, Wladimir und noch ein 
Verbannter zuſammen in der Kutſche Platz. Nahida ver- 
juchte es, dem Gendarmen gegenüber ihr früheres Be- 
nehmen zu beobachten, um ihren Mann zu jchonen, 
jie war jedoch durch die eben erſt durchgemachte Auf- 
regung und Angſt jo erſchöpft, daß fie ſich in den Wa- 
gen zurücklehnte, indem ſie ſagte: 

„Ich fühle mich ſehr angegriffen, geſtatten Sie mir, 
etwas zu ſchlummern.“ 

Sie lehnte ſich auf die weichen Kiſſen zurück und 
ſchien ruhig zu ſchlafen. Palkin ſeinerſeits ſchwieg hart— 
näckig die ganzen fünf Werſt, die ſie zuſammen zu fah⸗ 
ren hatten. Um drei Uhr früh ward vor der Poſtſtation 
Halt gemacht: ſie hatten nunmehr die breite Landſtraße 
vor ſich, die ſie in dem Schnee deutlich erkennen konn- 
ten. Jede Gefahr war vorüber. Nahida nahm von ih⸗ 
rem Manne recht innig Abſchied; Pferde und Poſtillon 
wurden gewechſelt und neben der Gräfin nahm mie» 
derum der finſtere Gendarm Platz. 


2 


—— ——— —-nm — 


(Nachdruck verboten.) 


Ein weißer Nebel verbarg etwas die aufgehende 
Sonne, die hinter dieſer Hülle wie ein blaſſes und wäſſe⸗ 
riges Meteor ausſah. Der Himmel nahm verſchiedene 
Schattierungen an, er glänzte ſcharlachrot, gald- und 
ſchließlich filberfarben; die Farben des Regenbogens jpie- 
gelten ſich in den mikroſkopiſchen Kryſtallen wieder, die 
kein Fallen des Nebels auf den Boden herabſanken. Das 
Bett der gefrorenen Angara, das Tal, der Tannenwald, 
ein Teil der in der Ferne ſichtbar werdenden Berge war 
in den dichten Nebel gehüllt, der über der Einöde lagerte. 

Am Fuße jener Berge ragten die Mauern von Irkutsk 
empor. 

Nahidas Equipage fuhr bereits zum Fluſſe hinab, 
und das Auge unterſchied deutlich eine Kuppel und 
Türme, die über einem Walde von Fichten und Lärchen⸗ 
bäumen hervorragten. Es war das Georgskloſter, das, 
an der Angara liegend, einige Werſt von der Stadt 
entfernt iſt. 

Nahida betrachtete aufmerkſam die Landſchaft, und 
das Glück, welches ſie empfand, da ſie ſich dem Ziele 
ihrer Reiſe näherte, verwiſchte in ihrem Gedächtniſſe 
die Erinnerung an die zahlreichen Gefahren und Un- 
annehmlichkeiten. Seit ihrer Abfahrt von der Poſtſtation 
hatte Paltin nicht ein einziges Mal den Mund aufgetan; 
ſein düſteres Ausſehen wurde noch finſterer und abſto⸗ 
ßender; in ſeinen Pelz gehüllt, hatte er ſich von ſeiner 
Begleiterin abgewendet und ſchien die Be Blur 
men zu betrachten, die ſein Atem auf dem geſchloſſenen 
Fenſter bildete. 

Der Schlitten fuhr an den Mauern des alten Klo- 
ſters worüber, und Irkutsk, auf zahlreichen Hügeln er- 
baut, zeigte ſich den Blicken der Reiſenden in ſeinem 
ganzen Glanze. 5 

Paltin faßte ſchnell einen Entſchluß. Er wandte ſich 
lebhaft an Nahida: 

„Frau Gräfin, haben Sie die Güte, mir zu ver⸗ 
zeihen, daß ich mich einen Augenblick vergeſſen habe; es 
war ein vorübergehender Anfall von Wahnſinn; ich wußte 
ſelber nicht, was ich tat oder ſprach.“ 

Nahida zitterte, und in dem Blicke, mit welchem ſie 
dem Oberſten antwortete, lag ſo viel Verachtung, daß 
er unwillkürlich ſeine Augen niederſchlug. 

„Gnädige Frau,“ fuhr er trotzdem in ſehr unter⸗ 
würfigem Tone fort, „ich will mich nicht entſchuldigen; 
ich weiß, wie ſehr ich Ihren Zorn und Ihre Verachtung 
verdiene, ich will Ihnen nur meine aufrichtige Reue 
kundtun. Ich weiß nicht, ob die Kälte oder der Brannt⸗ 
wein, den ich bei dem Inſpektor getrunken habe, mich 
wirr gemacht hat. Ich hatte offenbar meine Veſinnung 
verloren. Ich will Ihnen dienen und durch die Auſ⸗ 
opferung meines ganzen Lebens den Augenblick ſühnen, 
in dem fo erniedrigender Wahnſinn mich ergriff.“ 

Die Stimme des Oberſten wurde immer demütiger 
und überzeugender. Nahida wußte ſehr wohl, wie jeha 
ſie ſeiner Vermittelung bedurfte, um Wladimirs Unſchuld 


darzutun. Sie war jedoch in ihrer Frauenehre ſowie in 
ihrer Denkungsart als hochgeſtellte Dame jo ſehr beleidigt, 
daß ſie nicht ſofort imſtande war, Palkin eine Antwort 
zu erteilen, wie es ihr die Vorſicht diktierte. 

„Mag es ſo ſein,“ ſprach ſie in ſtrengem Tone. „Wir 
wollen zuſehen. Ich bin gegenwärtig genötigt, Ihre Ge⸗ 
fälligkeit hinzunehmen. Ich bitte Sie jedoch, ſoweit ſich das 
tun läßt, mit mir garnicht zu 5 Sie haben mich 
05 1255 beleidigt, als daß ich Ihnen ſo leicht verzeihen 
önnte. 


Er hie ſich. 
„Ihr Wille, gnädige Frau, iſt mir ſtets Befehl. Ich 
werde nichts mehr ſagen, ſolange Sie mich nicht anzureden 
die Güte haben werden.“ 
a Dieſe Unterwürfigkeit entwaffnete Nahida. 

Der Schlitten langte nunmehr an den Mauern von 
Irkutsk an. 

„Ich möchte Ihnen noch einen Rat erteilen, gnädige 
Frau,“ ſprach Palkin. „Sobald Sie beim Gouberneur 
Audienz erhalten, verlieren Sie keinen Augenblick, nicht 
einmal eine Minute und kehren Sie ſchleunigſt zu Ihrem 
Gemahl zurück. Ich werde zwar einen Gendarm nach 
der Kolonie vorausſchicken, wiederhole aber trotzdem: ver⸗ 
lieren Sie keine Sekunde, um mit ihm wieder zuſam⸗ 
menzutreffen.“ 

„Das war ſtets meine Abſicht.“ 

Das Geſpräch wurde wiederum abgebrochen, und 
fünf Miniten darauf hielt die Equipage vor dem Pa- 
lais Kusnjezoff, in welchem der Gouverneur von Oſt⸗ 
ſibirien wohnte. 


* * 


. * 

Sobald Wladimir in der Kolonie anlangte, zeigte er 
dem Inſpektor einige Zeilen vor, durch welche Paltin 
ſein längeres Fortbleiben entſchuldigte. Der Beamte 
empfing ihn höflich, aber kühl, und ließ ihn nach Hauſe 
gehen. Dort traf Wladimir den Doktor Haas, der auf 
einem Haufen Fellen feſt ſchlief. Wladimir fühlte gleich- 
falls eine große Müdigkeit; er war ſich deshalb auf 
N Pritſche und war bald in einen tiefen Schlaf ver- 
ſunken. 
Es war ſchon Abend geworden, als ihn ein plötz⸗ 
licher Lärm aufweckte. Er ſchlug die Augen auf und 
ſah ſeine Stube voller Koſaken; zu Füßen der Pritſche 
ſtand der Doktor mit einer Axt in der Hand und drohte 
den Angreifern. 

„Solange ich lebe, ſoll ihm kein Haar vom Haupte 
fallen,“ rief der Doktor. 

„Ergreift ihn,“ ſchrie das Weib des Inſpektors, „bin⸗ 
det ihn ſofort und zählt ihm fünfhundert Hiebe auf. 
Und was dieſen Meuterer betrifft,“ fügte ſie hinzu, in⸗ 
dem ſie auf den Doktor wies, „ſo ſchlagt ihn tot, weil 
er der Gewalt des Zaren ganz offen Widerſtand ent- 
gegenbringt.“ 

N Die Koſaken wollten eben vordringen, als die Tür 
plötzlich aufgeriſſen ward und der Inſpektor bleich und 
außer Atem hereinſtürzte. 

„Halt!“ rief er. „In dieſem Augenblicke iſt der Be- 
fehl gekommen, daß der Anſiedler Wladimir ſich ſofort 
nach Irkutsk zu verfügen habe.“ 

Hierauf verneigte er ſich tief vor Wladimir und dem 
Doktor. „Verzeihen Sie, meine Herren; entſchuldigen Sie 
E meine Frau, die an momentanem Irrſinn 
leidet.“ 

„Und du gleichfalls,“ ſchrie Karoline. 

„Zum Henker, ſei ſtill!“ flüſterte der Inſpektor ſeiner 
Frau ins Ohr. „Ich ſchwöre dir, daß du ſpäter Ge- 
legenheit haben wirſt, dich zu rächen. Sei heute nur 
ſtill! Herr Wladimir,“ fuhr er laut fort, „nehmen Sie 
Ihre Sachen zuſammen. Der Gouverneur geſtattet Ih- 
nen, anderswohin zu ziehen.“ 


Achtzehntes Kapitel. 


Zwei Monate waren verfloſſen, ſeitdem Lanin, dank 
der Hingabe und Geiſtesgegenwart Nahidas, der Rache 
des Weibes des Inſpektors entgangen war. Dieſe beiden 
Monate waren ruhig und ohne bedeutendere Ereigniſſe 
vergangen. e ES 

Nahida hatte eines der ſchönſten Häuſer in Ir⸗ 
kutsk gemietet und wohnte daſelbſt mit Dr. Haas, Aku⸗ 
linen und Helenen. Weil das Geſetz Wladimir nicht ge- 


ſtattete, in der Stadt ſelbſt zu wohnen, bezeichnete man 
ihm als Wohnort ein im Kreiſe Irkutsk und nahe bei 
der Hauptſtadt gelegenes Dörfchen. Er brachte jedoch 
ganze Tage bei ſeiner Gemahlin zu, weil der Gouver⸗ 
neur, ein humaner und milder Mann, zu dieſer Ueber⸗ 
tretung einer allgemeinen Beſtimmung ein Auge zu⸗ 
drückte. Beſonders veranlaßte ihn hierzu feine Bewun⸗ 
derung Nahida gegenüber, deren Hingabe auf ihn einen 
ſo tiefen Eindruck machte, daß er bald einer der wärm⸗ 
ſten Verteidiger und Beſchützer des edlen Weibes wurde. 

Palkin wohnte gleichfalls in der Hauptſtadt und hatte 
Popoff zu ſeinem Sekretär ernannt. Der Gendarm ließ 
dem früheren Beamten im Miniſterium des Innern 
nicht die geringſte Freiheit. Seit jenem ſeligen Tage, an 
dem er ihm geſtattete, ſeine Mutter und Verlobte zu 
begleiten, hatte Popoff dieſelben nicht ein einziges Mal 
offenkundig ſehen können. . 

„Ich erſpare Ihnen gern die Qualen, in den Berg- 
werken von Nertſchinsk zu arbeiten,“ erklärte ihm Palkin 
wiederholt, „ich verwende Sie gern in meinem Bureau, 
weil Sie ein williger und umſichtiger Arbeiter zu ſein 
ſcheinen. Ich kann Ihnen jedoch unmöglich die Freiheit 
ſchenken. Die geringſte Unvorſichligkeit müßten Sie ſchwer 
büßen, und ich ſelber ſetze mich der Gefahr aus, eine tüch⸗ 
tige Naſe zu bekommen, weil ich Sie hier behalten und da- 
durch meine Befugniſſe überſchritten habe.“ 

Popoff war mit allem zufrieden, weil er hoffte, es 
würden noch einmal beſſere Zeiten kommen; er lebte im 
Hauſe des Gendarmen, ohne dasſelbe jemals zu verlaſſen. 
Er war jedoch nicht vollſtändig unglücklich, weil ihn Helene 
hin und wieder im geheimen beſuchte. Paltin gab ſich den 
Anſchein, als wüßte er von dieſen Zuſammenkünften nich!s, 
und tat dies gewiß nicht ohne Abſicht. 

Der Gendarm hielt dem Inſpektor gegenüber Wort. 
Derſelbe erhielt in kurzer Zeit die Stelle eines Gendar⸗ 
meriehauptmanns in Irkutsk und mietete ſonderbarer 
Weiſe eine Wohnung in der Nähe derjenigen Nahidas. 

Der März näherte ſich ſeinem Ende, ohne daß die Kälte 
nachließ. Es waren ungefähr 45 Grad unter Null, und 
wie ein Leichentuch umhüllte ein weißer Nebel die Stadt. 
Palkin hatte ſoeben die Briefe und Depeſchen aus Europa 
in Empfang genommen, die der Petersburger Kourier 
überbracht hatte. Vor ihm ſtand Popoff und erwartete 
ſeine Befehle. 

„Der Chef der Gendarmerie hat den Brief erhalten, 
in welchem ich ihm anzeigte, daß ich mein Amt übernom⸗ 
men. Der General⸗Gouverneur hat ſeinerſeits gewiß De⸗ 
peſchen von Schelm bekommen, weil der Gouverneur von 
Kaſan Zeit genug gehabt hat, an den Herrn Abteilungs- 
chef Bericht zu erſtatten. Ich will wetten, daß ich heute 
im Palais Kusnjezoff wie ein Hund empfangen werde. 
Schelms Streiche können mich nicht direkt treffen, weil er 
ſtreng genommen nicht mein Vorgeſetzter iſt; er muß ſich 
darauf beſchränken, im geheimen gegen mich zu wühlen. 
Ich darf aber keine Zeit verlieren. Die Eingabe des Grafen 
Lanin habe ich bisher noch nicht abgeſchickt, weil ich immer 
noch auf Sie rechne. Seien Sie nun mir gegenüber noch 
einmal aufrichtig; Sie haben mir zu verſtehen gegeben, 
daß Sie noch im Beſitze von Beweismitteln gegen Schelm 
eien.“ 

5 Popoff hatte allmählich ſein Mißtrauen gegen den 
Oberſt verloren, ſeitdem er in ſeinem Hauſe wohnte und 
von ihm gut behandelt wurde. Er wollte ſich jedoch 
ſeinen Händen nicht mit einem Male ganz anvertrauen. 

„Verzeihen Sie mir, Herr Oberſt, Sie können dabei 
Ihre eigenen Abſichten verfolgen; wenn ich aber die Be— 
weismittel herausgebe, die ich beſitze ...“ 

Sie geſtehen alfa ein, daß Sie dieſe Beweismittel bei 
ſich haben?“ rief Palkin aus. 

Popoff biß ſich in die Lippe. Er war jedoch ſchon zu 
weit gegangen, als daß er ſich hätte zurückziehen lönnen; 
ſo wollte er denn die Bedeutung ſeines Geſtändniſſes we⸗ 
nigſtens abſchwächen. 8 

„Ich zweifle daran, ob dieſe Beweismittel von großer 
Bedeutung find. Ich habe mir zwar gegen meinen frü⸗ 
heren Chef eine Waffe aufbewahrt, ich kenne Sie aber viel 
u gut, als daß ich mich jemals auf Sie verlaſſen könnte,“ 
dener er in entſchiedenem Ton. „Ich halte Sie perſön⸗ 
lich, Herr Oberſt, für einen ehrlichen Mann, verzeihen Sie 
meine Offenheit, — die Gendarmerie hat aber überhaupt 
gewiſſe Verpflichtungen.“ TE N 


. 


„Wo ſoll das hinaus?“ 

„Ich will damit ſagen, daß ich die Waffe, welche ich 
beſitze, keinem andern als nur dem Grafen oder der Grä⸗ 
fin Lanin übergeben kann! Di es mir nun nicht ge- 
ſtattet iſt, mit ihnen zuſammenzulommen —“ 

„Weshalb haben Sie das denn nicht früher geſagt? 
Lanin iſt nicht jo mißtrauiſch wie Sie. Ich will Ihnen 
aber gern erlauben, ihn zu beſuchen. Gehen Sie zu La⸗ 
nin und überreichen Sie ihm Ihre Beweismittel. Sagen 
Sie ihm nur ausdrücklich, daß ich ihrer bedarf.“ 

„Natürlich. Sobald es der Graf geſtattet, bekommen 
Sie gegen Schelm ſofort eine mächtige Waffe in die 
Hand, die bis jetzt in meinem Beſitze iſt.“ 

„Wie? Sie hätten dieſes Beweisſtück bei ſich? Hier?“ 
rief der Gendarm. 

Popoff bemerkte zu ſpät, daß er zum zweiten Male 
offenbar zu viel geſagt. 

„Nein, nein,“ ſtotterte er verwirrt, „ich wollte nur 
jagen, daß ich weiß, wo ſich daſſelbe befindet.“ 
Mun meinetwegen. Lanin hält ſich niemals in der 
ihm angewieſenen Wohnung auf, das heißt in der letzten 
Hülte des Dörfchens Pokrowa, dicht am Weichbilde von 

Irkutsk. Sie können am Sonntage dorthin gehen, weil 
dann die ſtädtiſche Polizei nicht jo aufmerkſam iſt. Ihre 
Verlobte wird Sie gewiß noch vor Sonntag beſuchen. Ich 
werde die Gräfin davon in Kenntnis ſetzen, damit ſie 
ihrem Manne ſagt, wo Sie ihn erwarten. Man darf 


Sie durchaus nicht das Haus der Gräfin ſelber betreten 


ſehen; um. jegliche Vorſicht zu bewahren, weiſe ich Ih⸗ 
nen als Ort einer geheimen Zuſammenkunft die Hütte 
eines Anſiedlers an.“ (Fortſetzung folgt.) 


. 


Der Achtzehnender. 
Eine Thüringer Jägergeſchichte von W. v. Trotha. 
Machdruck verboten.) 


„Es iſt ſchon 3 Uhr, Herr Oberförſter.“ Mit dieſen 
Worten weckte der Jagdgehilfe ſeinen Herrn. 

„Hm ja, ſchon gut, Lerner nur für einen guten 
Kaffee, ich bin in einer halben Stunde marſchfertig, Habt 
Ihr noch was vom roten Jochem drüben aus dem 2 z 
bachtal gehört?“ 

„Ja und nein, Herr Oberförſter. Er iſt geſtern Abend 
mit ſeinem großen Schweißhunde an der Holzhäuſermühle 
geſehen worden.“ ! 

„Sooo? Alſo macht alles fertig!“ 

In kurzer Zeit ſaß der Oberförſter an dem einfachen 
Holztiſche im Zimmer ſeines Gehilfen und ſchlürfte den 
heißen thüringiſchen Nationaltrank, den Kaffee. 

Oberförſter von Haufen war erſt ſeit einigen Monaten 
in dieſe Stellung aufgerückt und nach Thüringen in eines 
der ſchönſten Reviere verſetzt worden, in dem Hirſche 
Standwild ſind, deren alljährlich eine größere Zahl ab— 
geſchoſſen werden kann. 

Der dort regierende Fürſt ſchießt ſelbſt mehrere ſtarke 
Tiere ab, hat aber auch ſtets hohe und höchſte Gäſte 
während der Brunſtzeit zum Beſuch, für die einige ka⸗ 
pitale Hirſche aufbewahrt werden müſſen. 

Durch das zerklüftete und ſchwer zügängliche Wald⸗ 
land iſt es natürlich, daß die Aufſicht eine überaus ſchwere 
iſt. Nicht ſelten hallten daher Tal und Hügel wieder von 
dem Knall der Wildererbüchſen. 

Sehr ſelten gelang es den Forſtbeamten, einen ſolchen 
Nichtsnutz feſtzunehmen, und dennoch fanden ſie ſtets die 
ſelben Leute auf der Spur des Wildes. Es übt eben 
die Jagd einen eigenen Reiz auf den Menſchen aus, und 
unternehmende Naturen, wie es die Wilderer ſind, 
ſchrecken vor keiner Gefahr zurück. Die Jagd iſt nun 
einmal ihre Paſſion, und diejenigen, die mit der Büchſe 
unter dem Rocke verborgen einem Kapitalhirſch nach⸗ 
ſtellen, ſind nicht in einem Atem mit den Wilderern zu 
nennen, die es ſich zum Beruf gemacht haben, das er⸗ 
beutete Wild, ſei es nun geſchoſſen oder in der Schlinge 
gefangen, auf den Markt zu bringen. Dieſe letzte Sorte 
Kreaturen iſt meiſt feiger Natur und treibt ihr Hand⸗ 
werk nicht mit der Hingabe ihres ganzen Ichs, ſie tik 
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auch meiſt dem Jäger oder Förſter nicht ſo gefährlich, 
wie der paſſionierte Wilddieb, als Jäger. ; 
Der rote Jochem hingegen, von dem man wußte, 
daß er ein leidenſchaftlicher Jäger und ſicherer Kugel⸗ 
ſchütze war, nur daß man ihn nie auf friſcher Tat er⸗ 
tappen konnte, er ſchreckte vor keiner Gefahr zurück und 
ihm kam es nicht darauf an, die Büchſe ruhig auf die 
185 ker Verfolgers anzuſchlagen und denſelben nieder- 
zuſchießen. 
Als er neulich im Wirtshaus ſaß, da trat ſo ganz 
von ungefähr einer der Forſtläufer ein. Er ſetzte ſich 
an den Nebentiſch und forderte hen Schoppen. Es dau⸗ 


erte auch nicht lange und ſo ſaßen um ihn einige Leute, 
die ſich nach dieſem und jenem erkundigten. 

Friedrich, ſo hieß der Forſtmann, erzählte dieſe und 
jene Schnurre aus dem Jägerleben. Bald kam er auch 
auf St. Hubertus zu ſprechen. ! 

„No an dem Tag jagd Ihr ja meeſt hier in unſerer 
Gegend,“ meinte ein dicker Mühlenbeſitzer. 

„Om ja. In dieſem Jahr wird's niſcht damit,“ gab 
der Forſtbeamte, den Rauch ſeiner kurzen Jagdpfeife von 
ſich blaſend, zurück. „Wir treiben dies Jahr drüben im 
Wilhelmtalſchen.“ 

„So, ſchade!“ brummte ein Bauer, der ſonſt ſtets als 
Treiber mitgegangen war. | 

Der Forſtläufer Friedrich warf unter ſeinen buſchi⸗ 
gen Augenbrauen einen lauernden Blick zu dem am 
anderen Tiſch ſitzenden roten Jochem, der bei der Nach⸗ 
richt kaum eine freudige Bewegung hatte unterdrücken 
können, hinüber. Er zahlte und ſchlürfte mit ſeinen Holz⸗ 
pantinen, din „guten Abend och!“ wünſchend, hinaus. 

Niemand hatte weiter darauf geachtet. 

Friedrich ging auch bald. Er hatte erreicht, was er 
wollte und ſollte. Der rote Jochem war ſicher gemacht. — 
Mutter, das gibt 'nen herrlichen Hubertus,“ kam 
der ſich die Hände reibende Jochem heim. „Die Forſt⸗ 
leute ſind alle am Hubertustage drüben im Wilhelmtal⸗ 
ſchen. Der Forſtläufer Friedrich hat's eben laut genug 
drüben im Wirtshaus auspoſaunt.“ | 

„Mann, Mann, du wirſr dich und uns 255 noch 
ſchaf einmal ins Verderben bringen mit deiner Leiden- 

haft!“ 

„Sei ruhig, mein braves Weib, es iſt das letztemal, 
daß ich auf die Pirſch gehe, aber den Achtzehnender droben 
vom Rennſtieg an der Göttereiche, den muß ich noch erſt 
haben, dann magſt du mir's immerhin verbieten. Ich 
geb' dir mein Wort, nur den noch, dann laſſe ich's!“ 

„Willem, Willem, mir bangt ſo davor, mir ahnt 
Schlimmes!“ 

„Weißt du denn, Weib, was es heißt, ſo mit der 
Büchſe im Arm den Spuren folgen, den Gefahren zu 
trotzen und das Gefühl zu lan jo 'nem „Großen“ 
ein gehöriges Schnippchen geſchlagen zu haben? Nein 
Grete, ſchlecht bin ich nicht, aber die Paſſion, ah, die 
Paſſion!“ und damit umarmte er ſein junges, ſchönes 
Weib und drückte ihr einen Kuß auf ihren roten, ſchwel⸗ 
lenden Mund. „Alſo 's iſt 's letztemal, mein Wort 
drauf!“ 

Gegen zwei Uhr morgens am St. Hubertustage 
brach er auf, nur begleitet von ſeinem treuen Harras, 
einem mächtigen Schweißhunde, den ihm ſein Bruder vor 
drei Jahren nach deſſen Rückkehr aus Texas als junges 
Tier mitgebracht hatte. 

Langſam und keuchend ſtieg Jochem den ſteilen Ab- 
hang bis zu der Schneuſe hinan, die zu der einſamen 
Eiche führte. Dieſe ſtand mehrere hundert Schritt ab⸗ 
ſeits vom Reunſtieg und war teilweiſe von dichtem Unter⸗ 
holz und Haderwald umgeben. Hier ſtand der einſame 
alte Herr meiſt; es war ein ausgeſtoßener, vergrämter 
alter Kerl, aber ein Geweih hatte der, wie keiner im 
Reinhardsbrunnerforſt und -Waldgebirge. 

Jochem war am Forſthauſe vorbeigeſchlichen. Nichts 
hatte ſich drinnen gerührt. Die waren ja alle weit fort, 
wie Friedrich, der Einfaltspinſel, es großpratſchig vor 
drei Tagen geſagt hatte; alſo ruhig weiter, philoſophierte 
Jochem bei ſich. — (Schluß folgt.) 
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HÄUSLICHEN 


‘HERD | 


Du möchteft die Menſchheit glücklich machen? 

Man wird dich ſteinigen oder verlachen; 

Doch ein herrliches Ziel haſt du ſchon errungen, 
Wenn dir das Glücklichmachen bei einigen gelungen. 


Die Benutzung gebrauchter Korke. 


Unſern lieben Hausfrauen möchten wir nachfolgenden 
prärtiſchen Wink zur Beachtung geben. Viele tauſend Korke 
werden täglich als nutzlos mit dem Kehricht weggeworfen 
und doch iſt Kork ein ſehr koſtbares und in vieler Be⸗ 
ziehung Frag zu verwendendes Material. Kork eignet 
ſich zunächſt ſehr gut zur Füllung von Kopfkiſſen und 
Matratzen. Er nimmt keine Näſſe an, kann daher nie 
verfaulen, iſt dabei elaſtiſch und von großer Haltbarkeit. 
9 Kopfkiſſen haben den Nachteil, daß die Federn, 
welche um den ganzen Kopf ſich herumlegen, denſelben 
uh erhitzen und Blutandrang nach dem Gehirn herbei⸗ 
ühren, was beſonders bei fieberhaften Krankheiten von 
großem Nachteil iſt. Ein kleines, leichtes Korkkiſſen, wel⸗ 
ches, falls es zu hart erſcheint, mit einer zuſammengelegten 
Serviette bedeckt werden kann, beſeitigt dieſen Uebelſtand. 
Der Kopf kann nicht mehr tief einſinken und liegt auf 
der Korkfüllung kühl und frei. Letztere wird in der Weiſe 
bereitet, daß die Korke mit ſcharfen Meſſern in linſen⸗ 
große, flache Stückchen geſchnitten werden. In derſelben 
Weiſe können auch Matratzen damit gefüllt werden. 


Bekannt iſt die Anwendung des Korks zu Schwimm- 
gürteln u. ſ. w. Dieſen leider ziemlich koſtſpieligen Appa⸗ 
rate kann man auf ſehr billige Weiſe aus Korkpfropfen 
herſtellen. Man zerſchneidet die Korke je nach der Größe 
in zwei bis drei gleiche runde Scheiben. Dieſe werden 
nun einzeln auf ein Hemd aufgenäht in der Weiſe, daß 
eine Scheibe der andern und eine Reihe der andern anliegt. 
Auf dieſe Weiſe wird das ganze Hemd mit Ausnahme der 
Aermel mit Korkſcheiben verſehen. Das fortwährende Tra⸗ 
gen eines ſolchen Hemdes würde ſich für alle Schiffs- 
bewohner (Matroſen, Auswanderer u. ſ. w.) empfehlen, 
könnte aber auch allen Landbewohnern von Nutzen ſein, 
welche Partien auf Flußdampfern oder Kähnen machen. 
Die Wirkung der Korkhemden läßt ſich noch bedeutend 
verſchärfen durch Einnähen von Korkſcheiben in das Weſten— 
und Rockfutter. 

Die Korkſcheiben bilden, in derſelben Weiſe benutzt, 
aber zugleich einen ſehr guten Panzer und Schutzapparat 
für den Körper, was beſonders für den Soldaten im Felde 
von großer Wichtigkeit iſt. Ein Korkhemde würde oft die 
Bruſt, den Rücken und den Leib vor Verwundung ſchützen, 
wenn auch nicht gegen jede kräftige Vollkugel, ſo doch gegen 
matt anſchlagende Kugeln. Noch 4 aber iſt ihre 
Wirkung gegen Stich- und Hiebwaffen und ſollte daher 
jede Mutter ihrem zum Kampfe ausrückenden Sohne als 
Talisman ein ſolches Korkhemd mitgeben. 

Der Kork eignet ſich ferner ausgezeichnet als Be 
deckung für Dielen, weil er den Fußboden warm hält 
und vor Näſſe ſchützt. Die ſehr teuren Korkteppiche könnte 
man nun ſehr billig herſtellen laſſen, indem man bei ge- 
wöhnlichen Teppichen und Stubendecken an die untere 
Fläche die oben erwähnten 1 annähen läßt, 
nachdem man ſie vielleicht noch durch vier Schnitte an 
den Seiten in regelrechte Quadrate umgewandelt hat. 

Zu bemerken iſt aber beſonders, daß zur Bereitung 
aller der erwähnten Korkſachen keine große Kunſtfertig⸗ 
keit gehört, ſondern daß jede arme Frau, die nur das 
Nähen verſteht, ſowohl Korkhemden als Korkſtoff mit Leich⸗ 
tigkeit anfertigen kann und daß das Zerkleinern der Korke 
zur Füllmaſſe von Betten ſogar von Kindern beſorgt 
werden könnte. 

N Möchten daher die Frauenvereine, welche ja durch 


ihren Wohltätigkeitsſinn jo ſegensreich wirken, dieſe Sache 


prüfen und wenn einige der angeführten Ideen ſich prat⸗ 
tiſch verwerten laſſen, Sammelſtellen für gebrauchte Korke 
errichten und die gewiß in großen Mengen eingehenden 
Korke, welche ja bis jetzt als völlig nutzlos weggeworfen 
wurden, an die armen Witwen, die durch Strohflechten 
ſich kaum vor dem Hungertode ſchützen können, verteilen, 
ihnen Muſter von Korkpräparaten zuſtellen und Beſtellun⸗ 


gen zukommen laſſen. l 


* 
Küche und Keller. 


Schwedenklöße. 

In 1 Liter (der nach Bedarf) kochendes, ſchwach gejal- 
zenes Waſſer rührt man auf der heißen Platte ſoviel 
Weizenmehl, bis man einen glatten Brei erhält, der ſich 
vom Gefäß ablöſt, worauf man ihn zum Erkalten in eine 
Schüſſel bringt. Dann ſticht man mit dem Löffel Klöße 
von beliebiger Größe ab und bäckt ſie in heißem Schmalz 
oder in Butter von allen Seiten ſchön hellbraun. Man 
kaun ſie auch ſofort nach dem Backen noch mit in wenig 
Milch zerquirlten Eiern übergießen und noch 5 Minuten 
lang ins heiße Ofenrohr ſtellen, bis die Eier halb feſt ge— 
worden ſind. 


$ 
Hammelkeule nach Wildpretart. 

Eine mürbe, von Haut und Fett befreite Keule wird 
geklopft und 24 Stunden in ſaure Milch gelegt. Dann 
trocknet man ſie ab, reibt ſie mit Salz ein, legt ſie in 
einen ovalen Braiſeteſſel auf Speckſcheiben, gibt etwas 
Wurzelwerk, Zwiebeln, Gewürz, Citronenſchale und einige 
getrocknete Pilze hinzu, gießt ſo viel Bouillon zu, daß ſie 
dreiviertel davon bedeckt iſt und dämpft ſie unter öſterem 
Begießen völlig weich. Dann nimmt man den Deckel ab, 
ſetzt die Keule hoch und bräunt ſie durch fortgeſetztes 
Uebergießen mit fettem ſaurem Rahm, wozu man beiläuſig 
1% Liter verbraucht. Die Sauce wird durchgeſeiht, der 
Bratenfond mit etwas heißem Waſſer losgelocht und mit 
der Keule aufgegeben. f 


& 
Praktifcher Ratgeber. 


Leim für Spalten und Riſſe. 

Sollen Spalten oder Riſſe mit einer leimartigen Maſſe 
ausgefüllt werden, ſo muß dieſe teigartig ſein. Zu dieſem 
Zweck pflegt man Leimlöſungen mit Kreide, Ziegelmehl, 
Gips, Sägeſpänen und dergleichen zu verſetzen. Aus 
ſolchen Maſſen findet man auch öfter Verzierungen oder 
kleine Figuren geferligt. 

$ 
Verbogene Hornmeſſer gerade zu biegen. 

Krumme Horumeſſer oder Löffel, welche beim Rei— 
nigen in zu heißem Waſſer ſich verzogen haben, legt man 
ungefähr eine Stunde lang in warmes Waſſer, ſie wer⸗ 
den dann ſo geſchmeidig, daß ſie ſich leicht gerade bie— 
gen laſſen. 


* 
Kleine Minke. 


n Unhöflichkeit anderer berechtigt uns nicht, in denſel⸗ 
ben Fehler zu verfallen. 

* 
Iſt ein Beſuch beendet, jo läßt man den Stuhl da 
ſtehen, wo man ihn innegehabt hat. 


Beim Grüßen hat man den Betreffenden anzublicken. 
Höflichkeit gegen Untergebene iſt das beſte Zeichen 
von wirklicher Ueberlegenheit. 
* 
Geht man mit Freunden und dieſe begrüßen eine uns 
unbekannte Perſon, ſo erfordert es die Höflichkeit, daß 
auch wir grüßen. 
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